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rrr BerM von denen GeseMaften
dich / da du mich noch nichtkantest/ Esaj. Best
XI.V. 1 . 2 . 4. und <

101 . Gleicher gestalten berichten uns die ftye ,
weltliche Historien / baß / anderer Vielfalt !-- , dem
gen Exempeln zugeschweigen/derBabylonicr den :
Hochmuth und Wollüste / der perstanercn laffe>
Geilheit / der GriechenSchlemmerey / neben zuleb
anderen Sünden die augenscheinlichste Ursa - nom!
chen ihresUndergangs gewesen seyen : wie nicht Götz
weniger/ daß die Römer/ welche in ihrer Gib S §(
ten-Lehr sich so trefiichüber andere Völckeraus armr
verhalten haben / daß der Gt Augustiners auf land
die Gedanckengerahten/ Gott habe ihnardie sich b
Regierung über die ganye Welt / zu einer njM
Belohnung ihrer Tugend / anvertrauee/da-- Land
zumahlen / da sie sich des Vortheils der Christ- und <
lichen Religion hätten bedienen sollen / kurß gega
vor ihrerZerstöhrung und dem Sturtzfahl des meri
Reichs durch die Gorhen/Wendcn undHuw woih
nen/ deren Hertzogsich selbsten bl-gellum o-i. fluß r
eine Geisel Gottes nennete / so gar seyen ver- Arm
derbet gewesen/ daß einer aus denen Rüchen- brin^
Väktern ( .TUvisnuschußgerussen.' DerNah - derer
me Christiwird durch uns gclästeret / und Mit!
die Christliche Religion / wird durch das tDrl
Lebender Christen verunehret. daßtz

i v2 . Und/ damit wir aus unserem eigenen dahe
Vaterland einige Beyspil einführen/ so wer-- Sch
den wir in unseren Gesthicht - Nücheren be- insg,
richtet / daß die alte Einwohner desselbigen/ lende
die Briramer/ welche sonsten ihrer Unschuld es in
halbengrossesLob hatten/ von der Einfaltund des <

Besehe



_ __ Betreffend dieVerbesserung desLcbenS. r ^r
Esaj. Bescheidenheit ihrer Vorfahren abgefallen /

und eben dises für die Ursaä) gehalten worden
s die seye / um deren willen sie so grosses Elend von
falti-- ^ dem Überfahl der Römeren aufgestanden Hä¬
sinn den : so dann / daß als die Römerihr Landver¬
irren lassemeine grosse Freyheit nacheignenGelüsien
leben zuleben eingerissen und sehr vil / von der ange-
ilrsa - nominellen ChrlstlichenReligion/widerzu dem
nicht Götzendienstabgefallen seyen / ehe sievon denenSit - Sachsen überfallen worden / welche zwar ein
r aus armes / aus dem nördliche Theildes Teutsch-
s auf lands kommendes / aber eines ehrbaren Lebens
ndie sich befleiffendes Volck warenwie nicht we-
emer niger / daß nächst vor der leisten Einnahm des
-/da- Lands durch dieNormanner/dieGottesforch

't
hrisi^ und alle gute Wüffenfchaften so gar zu Grund
kmtz gegangen/ daß vil aus denen Geistlichen käum-
l des merlich ihre Litaneyen lesen können ; daß die
4,un- woihabliche ansehenli6 )e Leuth sich dem Uber-
Oe>. fluß und ltederlichemLebenergeben und auch die

>ver- Armenund geringen Leuthe/ alles was sie auf-
hen- bringen können/ mit Fressen / Sauffen und an»
slah - deren Lästeren durchgebracht haben / welchesund Mittel ( Besag der Historien ) dein Heryogdas llVrllhelmmso vilVortheils eingeräumethat/

daßEr in kurtzem so vilLandes eroberen können:
enen daherobeschiiessen unscreEnglischeHisiorien -
wer- Schreiber/ ihre Sächsische Historien vast
n be- msgemein mitgleichen und aufVisen Zweckzih-
gen/ lenden Worten / sagende : Wann disi-s/ wie
Huld es in allweA zuvermuthenist / die Ursachen
l und des Göttlichen Gerichts über unsere Alt-W'

V-rde-



r r 4 Bericht von denen Gesellschaften
vorderen gewesen sind/so ligr wahrhaffrig ich fe
bey Visen verderbten Zerren einem jeglichen theil
db / alle Sorg anzuwenden / wie das sonst (ich i
ob uns schwebende ausmachende Gerich -- gerb
re / möge von uns abgewendet werden . unsei

roz . Können wir endlich nicht die ehedem unse
so vmühmte Asiatische undGriechischeRir - lang
chen ansehen / als traurige Beyspil / welcheuns dara
m der Meynung / die von je welken yergegolten gross
hat/starcken,daß nämlich die Religion und Tu, habe
gend der besieGrund der wahrenGlückseligkeik salen
eines Lands ; und hergegen die Ruchlosigkeit jen ii
das grosse Unglück desselbigen ftye ? Sie leh- mge >
ren uns / daß die allgemeine Verderbnuß des ist/1
Wandels den Undergang und das Werder - Got>
den eben so wol/ihrer eignenNatur nach/durch tzen r
Gottes Verhangnuß / als nach seiner Gerecht Zwei
tigkeit / nach sich ziehe und daß deßwegen nie/ fern;
mand sich die Sicherheit / bey allgemeinen Lau- Gett
des Sünden / denen allgemeinen Straffen zu hen h
entgehen / versprechen dörffe / man baue dann um u
denen Gerichten wider die schreyenden Sün - pfun
den durch wahreBuß vor : gleiche Ursachenha> von r
ben gleiche Würckungen : die Tugend und La- setzen
ster veränderen ihre Natur nicht ; und in Gott zuerr
ist keine Veränderung / seine Gerechtigkeit ist VZe;
unveränderlich. Thäten nicht euere Vätttr Gcre

also/ und Gott führet alle dises Unglückö- uns ^
der uns/und über drstStarr ? saget der Mau Mos
Gottes / Nchemia XIII . r 8. es mi

>04 . Wann deßwegen/mitHindansetzung iz . i

dessen/ so uns unsere Vätttr erzehiethaben / so dem
ich



_ Betreffend d ie Verbesserungdes Lebens . irx
rsstig ich ferners fürbringen könnte / und so wir zum
lichen theil selbst mit unseren Augen gesehen haben /
sonst (ich versiehe hier den letzten erschröcklichen bur-
mch - gerlichen ^ rieg/welÄ) er gewißlich niü)t um
n. unsererFl omnugkeit und Tugend willen under
) edem uns entstände / der/ wievil noch wolwüssen/sehr
eRir- lang gewehret hat : ich meyne darbey das bald
!)euns darauf aufgebrochene entsetzliche Leur und die
zolten grosse Pest/ so m diser ^Ltatt grimmiggewütet
D Tu. haben/ worzu nochkomen die jamerlicheTrang ,
ligkeit salen unserer Christlichen Glaubensgenost
sigkeit sen in denen benachbarten Landen ) wie das je-
,e Ich nige so unserem GesichtundGehör vorkommen
lß des ist / und die vielfältigen Merck der Fürsehung
erder - Gottesgegen Uns / nicht besser zu unserem Nu-
durch tzen uns dienen lassen / dann daß wir uns dem
erech - Zweck diser Dingen/ durch beharrliche Unbuß-
n nie - ftrtigkeit widersetzen/ so frage ich jeden aufsein
i Lan- Gewissen/ ob wir nicht billich in Sorgenzuste,
sen zu hen Haben/Gott möchte sein heiligEvangelium/
dann um unserer gottlosenVerachtungundBeschim«

Sün - pfung willen/mitderen wir ihme zuwider leben/
en ha> von uns wegnemmen/undan solcheOerter ver-
id La- setzen/ alwo bessere Früchte desselbigenmöchten
Gott zuerwatten seyn / oder / Er mochte es in andere

-eit ist Weg/nach seiner unermäßlichenWeißheitund
rätttr Gerechtigkeit/ noch» siebenmal mehrmachen
ick ö- uns zustraffen um unstrer Sünde . z . Buch
Man Mose XXV1 . 18 -Haben wir nicht zu horchten/

es mochte uns also ergehen / wie Esdras/IX.
etzung l z . 14. bey anderemAnlaß gesagt hat : Nach»
m / so dem allem das über uny kommen ist / um

O unser



j ^ 6 Bericht von denen Gesellschaften __
unser bösen Mercken und grosser Schuld nung
rvilleii/haftu / unjerGorr unser Missethat Star
verschonet / und haft uns eineErrettung ge- achtu
geben/rvieesdaftehet . holten wir nun um- erneu
kehren und deine Gebott lassen fahren/daß heit ;
rvir uns mir den Völckeren diftr Greuel be-- Mder
fremderen / wurdeftu nicht alsdann über zuvor
uns zörnen/bis dass gar aus jeye daß nichts ne G>
übrig / noch keine Errettung seye . dmck

i vs . Es kan dem allmächtige Gott niemahl und g
an Kraffcenzu unseremVerderbett ermanglen . Unach
Meynen wir durch den Frieden / den wir mit bende
unserem leisten gewalkten Feind gemachst und rcs Kl
dessen Gründen dißmahl nachzuforschen mir und E
nicht zustehet/ Sicherheit erlangetzuhaben/ so könne
kan Er uns gar bald einen neuen Feind erwe- elende
cken . Haben wir keine Feinde vorausscn / so der R
kan durch sein Verhangnuß geschehen/daß wir solche ,
selbst unsere ärgste Feindewerden / und in den rmhei
Underganguns stürtzen durch unsere unchristlb ich all!
che Streitigkeiten und ungesegnete Zertrenun - bester
gen bey Hauß/welche so großsind/ daß kein ver- wenig
nünfftiger dise unsere Versorg und Warnung bet : sj
fiw ungereimt oderüberflüssig halten kan.Wan Achsi
Gott nur den Einfluß deß Himmels hinterhal- rung s
tet / oder die Element wider uns los machet / eines)
so sind wir verlohren. Eine Pest / oder Über - Xv . i
schwemmung der Wasseren / oder Erdbeben / Wer w
od - r Theurung / kan uns bald genugzu Grün« As im
de r -chren. .106 . Wann eine durchgehende Verderb- Mm
nuß der Sittenz wann eine gemeine Unord- m E .

nung/



Betreffend die Verkesservnqdes Lebens . i r -
Huld nung/ wo nicht in allen / doch in denen meisten
!char Ständen ; wann eine augenscheinliche Ver -
gge - achtungder wahren Uebung derReligionzwan
i um» eineungescheuhete/freche und unbändigeBoß -
daß heit ; wann eine kaßlicheRuchlosigkeit / so wol

l be- m denen Grundsätzen/als dem Wandel ; wair
über , Wor unerhörteGezanck mid Trennungen / oh-
ichrs ne Grund und aufhören ; wann die höchsteUn-

danckbarkeitgegen Gott für feinest) viifaltige
mahl und grosse Gnaden / und eine unempfindliche
glen . Unachtsamkeit mittenunder dene ob uns schwe-
r mit benden Gerichten/ ein kläglichesund unfehlba-
tund rcs Kennzeichensind der grossen Landes-Unart

mir und Schuld / so wird niemand mAbred seyn
n/ so können / daß nicht eben dises sonderbarlich der
!rwe - elende ZustandEngellands sei-e / in Ansehung
i / >o der Religion und des Gottesdienstes / zu einer
ß wir solchenZeit/daman zwar? schon von achrIah -
, den rmher / durch die Gejellschaften / von denen
ristli- rchallhier handle / eine gemeine Lebens Ver -»
nun- vesterung anzurichten getrachtet/ nichts desto-
i ver- weniger aber alles in dem alteri Zustandverblei-
aung bet : Wann dessenwegen gleich Gott / etwan/
Vasi nach seiner unendlichen Weißheit / die Außfüh--
rhal- kung seiner Gerichten/ so lang die Missethat
chet/ einesVolcksnoch» nicht alle isi/ ( i .B .Mose .
lber - XV . 16 . ) aufschiebet und demsetbigen mehr
ben/ Mr weniger Zeitzur Büß gibet / indessenaber
run« daslWge warten aufdie Büß / bey dero Auß-

bleiben durch die Schwerigkeit der Straff er¬
reich- Mkavann auch gleichwir / wie bald die Maße
lord- vrr Sundmeines Voleks erfüllet seye/frevent-
ÜNZ/ sich



H8 Bericht von denen Gesellschaften
einen
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lrch zubestimmen oder der unendlichen Barm-
hertzigkeitund Gedult Gottes ein Zihlzustecken
uns keineswegserkühnen/ so können wir doch
mit geziemender Demuth disesOrts sagen/daß
in Ansehungder grossen Vortheilen und Se¬
gen/ die wir so lange Zeitgenossen ; und herent-

gegen des schnödenAbfahIS/mit deine wir imek
von Gott abweichen/vastnichts fehle / daßun«

sere Sünden alle anderer Landen der Welt U- j
bertrettungen übertreffen und dieGerichkeGot ,
tes hauffigaufuns fallen / als nur noch dieHin-

tertreibung des gottseligen und wol eingerich¬
teten Vorhabens eine gemeine Lebens Ver¬

besserung anzustellen : eskan aber hingegen/so
vil ich begreiffen mag/nichtsbessers/dieSchulö
und Straffe vonuns abzuwenden außgesoiren
werden / als eine wolbedachte Verbesserung
der Sitten / und zwaren so wo! under allen
Ständen und Ordnungen der Menschen/

als an allen Enden und Oerteren des König¬
reichs/ welche billich so durchgehend und groß

seyn solle / als sieb durchgehends der Außsaß
der Lästeren und Ruchlosigkeit überdas Witze
Reich austgebreitet hat. bL >

107. Wan wir aber über alle unsere Greuel

wahreBuß würcken und uns vonunseren böse» W st

Wegen bekehren ; wann wir unsere ««nöthige Men

Rechtshänder und unchristliche Streitigkeiten
ve§^

gegen einanderen/ weiche uns bis daher in so / n ;

manchesUnheil gestürtzet haben ablegen ; wan

wir gegen die Laster und dero <L>chutzhaltere / ^ rr

als die rechte Feinde Gottes und alles Guten/ «rw
einen

die ^
nung
Miss,
Jer .
Vslc
Zerbr
aber !
ich v
glück

ro
dend
digke>



Betreffend die Verbesserungdes Lebens . ir-
Zarm-
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; wan
ltere /
wteni
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einen grösseren Eifer und Ernst erweisen ; als
aber gegen diejenige aus uns / welche in eini¬
gen / wenigen und geringen Dingen von uns
abweichen / und inzwischen in den wesentlichen
Stucken der Lehr mit uns übereinstimen ; wan
wir aufrichtig und unverzogenlich alle gottselige
und dienstliche Underfahungen / eine allgemeine
Lebens - Verbesserung anzustellen / für ge¬
nehm hakten und treulich beförderen / und also
die Dinge / so zu unserem Friden dienen / beo¬
bachten / so vertröstet uns solches noch aufeinen
Tag der Gnaden und Barmhertzigkeit / und
die H . Schrifft selbst erwecket uns die Hoff¬
nung / daß wir nicht gantzlich zu Grunde gehen
müssen / uns fürhaltende die Wort Gottes :
Jer . X VHI . 7 . 8 . plötzlich rede ich wider ein
Dolch und Königreich daß ichs ausrotten
Zerbrechen und verderben wolle / wo es sich
aber bekehret von seiner Boßheit / darwider
ich rede : so solle mich auch reuen das Un¬
glück / das ich ihm gedacht zuthun .

ivZ . Ich habmichnun bis dahin underwun -
den darzuthun / daß es eine allgemeine Schul¬
digkeit sepe / welche allen Menschen / als
Christen und Gliederen der Kirchen obliget /
daß sie mit aufrichtigem Fleiß darnach trachten
sollen/wie eine allgemeine Lands -Verbesserung
desLebens undWandels möge angestellet wer¬
den ; ich habe auch die sonderbare Obligenheit
der hohen Regenten / predigeren / nideren
Dbrigkeiren und Amrleuthen / welche sie
Mweders durch die k ^ arur ihres Amts und

I Treu /



, z 0 Bericht von denenGesellschaften_ -
Treu / oder durch gelehrten Erd hierzuverbin-
det / eingeführet: ich habe mit nachnü etlichen ^
Gründen erwiesen / daß gemeineLeuchedie > ^
Ubertrektere der Religions - und Landes - Sa- . ^ .
tzungen anzuleiten / und die Obrigkeitenschul- Mhr<
digseyen/diejenigen/so es thun / darinnen zube- ^
siciffen / und zu leichter Außführung diies nutz- ,
lichen Geschäfts ihnen verhülfiich zuseyn / durch
Anweisung/ wie sie sich zuverhaltem durch lieb,
reiche Entschuldigungen / wo sie etwan sich un,
schuldiger Weise verstossen/ und durch exem-
plarische Abstraffungen derjenigen / welche ih - ^
neu freventlich darüber Schimpf und Ven Stu
dries anzuthun sich erkühnen : ich hab ferners
vor Augen gestellt / in wie grosser Gefährdet
Göttlichen Gerichten und unsers gänzlichen
Undergangs wir stehen. Wie wi/ohne Beste-
rung in disemSünden- Leben fortfahren : Ich M
habeangezeiget / was für grossen Nutzenund ^
Gegen / wir auf uns selbst / unser Land und 1,,a ,
unsere Nachkömlinge ziehen werden / wann
wir unsere Hertzen aufrichtig darzu schicken / ei-
ne allgemeine Lebens- Verbesserung außzu-
würcken / dann gleichwie die Tugend der Weg rerei ,
ist zu der wahren Glückseligkeit der sonderbaren ^ ü
Personen / Haußhaltungen und des gantzen
Lands ; also ist die Unterdrückungder Lästeren
und Ruchlosigkeit / durch die menschliche / mit zun, ^
dem göttlichen Gesatzeübereinstimmende Orb-
nungen / das nächste und beste Mittel/dieM ander
gend in dem Land wiederumaufzurichten / web wider
che so nothwendig ist / daß ich nicht wolbegrem 5
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Betreffend die Verbesserungdes Lebens. izr
fen kan / wie weise und verständige Männer /
wann gleich das Land in immerwährendem
Wolstand verbleibe / ohne dieseibigeköntenei¬
nen rechten Lust nach dem Willen und zu den
Ehren Gottes zuleben / von sich zeigen / oder
wie sie ihre eigene Sceligkeit / mit Freuden
würckenkönten / under denen beständigen sorg¬
lichen Gedancken / sie verlassen ihre Nach¬
kommen hinder sich meinem solchen Land/ da
wederReligion / noch gemeine Ehrbarkeit an¬
zutreffen ist.

109. Nachdem ich nun in denen angeregten
Stucken so viel gethan / als in meinem Ver¬
mögengewesen / sowarichgesinnet / nachstfol,
gend einige Gründe beyzubringen / welche am
dienstlichsten erachtet werden / die under uns
am meisten im Schwang gehende Laster / ver¬
haßt zumachen / als da sind : Unremigkeit/
Schwören und Fluchen / Trunkenheit /v . a. m. in Hofnungt es werde die Vorstellung
der schändlichen und närrischen / ja viehischen
^ humheik dieserfünden / neben dem grossen
übel / welches sie an Ehr und Ansehen / an ih¬
rer eignen Person / und an ihrenKinderen/ an
LeibundSee ! / über diejenigen / so ihnen erge¬benfind/ bringen/ deren Schuldigkeit und Um
Schalt so lebhaft vormahlen / daß dardurch/
ium wenigsten etliche / mögen in die Liebe der-
se '.brgenzuverfallen gewarnet / andere aber / so
allbereit zu weit sich darinnen verliesset haben/

^
wider darvon zurückgezogenwerden ; eben wie^

Anschauen eines trunkenen Manns/
3 » einen



rzr, Bericht von denen Geselllchoften
einen seiner Vernunft sich bedienenden Men¬
schen / nachtrücklichvorTrunckenheirverwar¬
nen kan : Allein weilen diese wenigBögen/un-
vermerckt und wider mein erstes Vorhaben/
beginnen in ein gantzes Buch außzulauffen / so
verspahre ich dasjenige/ so hievon fürzubringen
wäre / so viel lieber auff eine andere bequeme
Gelegenheit/ weilen ohne dasdise Laster in dem
Wort Gottes/ gantzlich verbotten / unddarin¬
nen die Trunkenboldund Unzüchtige / und
andere Laster - liebende Menschen/ von dem
Himelreichausgeschlossen werden: (Match .
XV . 18 . 19. Rom . 1 .24 . 27. 29. XIlI . 1z . 14-
i .Cor .Vl .9 . io . iz . i8 . Gal .V . 19.21 . Ephes.
V .z 6. Coloff.m . s . 6 .) zugeschweigen/daßwir
aus der leidigen Erfahrung allzuviel schlieffen
können/ es pflegen diejenige / welche ihren Lü¬
sten gantz ergeben / und von der elenden Ansah'
rung der Gewohnheit und böser Exempeln/
überall eingenommen sind / insgemein / oder
doch grösien Theils / gegen der Stimme des
Gewüffens / gegen alle Vorstellungen / die ih¬
nen mögen gemachet werden / und manchmahl
gar gegen der so mächtigen Beredung des
heiligen Evangelii sechsten / ihre Ohrenzuver-

stopffen / oder zum wenigsten / aus Man- ^
gel der fieiffigen Überlegung dessen / so ihnen ^ ,
vorgehalten wird / keine grosse Achtung dar- ^ ,
aufzugeben . . ders

- i O. Und eben dieses ist/ meines Erachten - ^
genugsamzuerweisen / wie nothwendiges seyet , ^
daß man mit dergleichen Leuthen eine

Art /
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Betreffend die Verbesserung des Lebens . i z z

,
Art / sie zurecht zubringen / vor die Hand neh-

^ ien - y,b / allein um ihres eigenen Wohlstands ;
cwar -

^ Andern auch um der gemeinen Sicherbeit wil-
n / uw

^ ^ , damit^ in per Schlaf -Sucht / ja
aven/ tzHgar in dem Tod der Sünden / darnieder
" ^ liegende / weilen gleichwol sie noch die Strei¬
fn che der Straf . Gerechtigkeit zufühlen / Srnn -
MM Mestgenug haben möchten / ob sieschon noch
^ ^ tollkühn und verstecketsind / durch eine mas,

sige Zucht und Bestraffung / zu einem besseren
äufferlichen Wandel genöhtiget werden ; ws

o nk sich nist)t wollen zu einer solchen heilsamen
rarry. Betxnoht - und Überlegungihrer Sünden und
?

'
d/s ^ Mhciten / bringen lassen / welche genugsam

"
ß m r ^yn möchte / eine wahre und innerliche Beste -

c am ^ "3 ihres Lebens in ihnen zuerwecken / an
welcher gleichwol nicht überall bey allen ohne
llnderscheidzuverzagen ist . Dann gleichwie die
ganhe Ergebenheit an diese Sünden die Men -

" schen von dem Reich der Himmeln außschlief-
^ ^ also solten / nach dem gemeinen Urtheil der

^
b Gottes-Gelehrten / diejenigen / welche sich dar-

mitvorsetzlich beflecken / von der Gemeind Chrr»
^ auf Erden . / auch billich so lang außgeschlosi

werden / bis sie gewüsse Kennzeichen ihrer
Büß von sich geben ; wie dann niemand wird

'
unen

w Abrede seyn können / daß solchesnicht gesche«

>ar« seye / in der Christlichen Kirchen / bey de-
3 ^ ren solche Leuthe / die nun einen grossen Theil
ueens/

^ r sichtbaren Kirchen außmachen / für rechte
'
AB , Mißgeburten angesehen / und als faule Glie¬
de der / die nicht allesn den gantzen Leib höchstge --

I r



IZ4 bericht von denen Eesellschaften -

fährlich ; sondern recht giftig seyen/von der Ge-
^ cherh

meind Gottes sind abgeschnitten und außge- get ;
schloffen worden. So lang aber bis die Zar - i tzen si
chen -Zucht / welche so sehr diserZeit geschwä - Hau
chet ist / oder eigentlicher zureden / nirgendshin Men
mehr gerechnet wird / ihren ersten Glantz und nahe
Kraft wieder bekommet/darzu uns dermahlen ^ Obri
gute Hofnung anscheinet/ist es nicht genug / daß maff
wir jährlich einmahl ( wie bey und am Asther-« i1
rNitwsch geschihet) über den Bcrlurjt der- serui
selbigen klagen ; sondern wir sollen mit Ernst let /
darnach trachten/ wie sie würcklichwider möge der g
aufgerichtet werden . Ger,

m . Es wil aber hier überaus nöhtig seyn / dcs r
daß der weltliche Arm sein bestes bey der meff,
Sach anwende / damit diejenige / welche sich bern
durch freundliches Zureden / wenig oder gar Hur
nicht wollen ergwünnen lassen/ und welche / die Gw
so die Airchen -Zucht zuverwalten haben/eint - den :
weders nicht wollen / oder nicht können zur Ge - wüst
bühr bringen/ mögen ernstlich bestraffet / und runc
von ihrer Boßheit abgehalten werden/ durch anst
die weltliche Obrigkeit / welche sie billich als Rel
dem Gesatze widerspannigeLeuth / und gemeine Rel
Feind des Vatterlands / ernstlich ansehen solle : bem
Dann öffentliche Ruchlosigkeit / streitet so wol dar«
wider den gemeinen Frieden / und die Glückst- alle
ligkeit des Menschlichen Geschlechts / wider men
das Regiment und die Gesätze / als wider die best
Christliche Religion / die nicht nur zu diserZeit den
Denen Lands-Gesatzen einverleibet ist ; sondern/ gen
für allen andern Dingen aus / die Ruhe / Sst lere

cherheit



_ Betreffend die Verbesser ung des Lebens ._ i z 7
Ge-

j cherheit und Molstand der Regierung bevesti -
ißge -- get ; dahiiigegendie UbertrettungenderGesa .
klar - > tzen schnurgrad dahin zihlet / daß sie über einen
)wä-

^ Haussen geworffen / und gar das Band der
slM ^

Menschlichen Gesellschaft zerrissenwerde / da-
und nahen allen ehrlichen Leurhen wol anstehet / der

lhlen j Obrigkert / zu dero Außrottung / möglichster
' daß Massen / die Hand zubieten,
her- 112 . Daß inzwischen diese Art die Verbes-
der- serung zusuchen / boßhaftigenLeuthen mißfal-

?rnst let / ist kein Wunder : dann sie sind Hassers
aöge derguren Ordnungen / der Gesatzen und der

Gerechtigkeit / als welche Stuck ihnen viel Lei»
epn/ des und Verdriesses anthun . Es ist leichtzuer ,

der messenund Galgen / bringe denen Mör -
sich dern und Dieben / die Zucht -- Häuser denen
gar Huren/ die Pranger denen Meineidigen / der

/ die Stock denenTrunkenboldengrosse Beschwer-
eint- den : Aber dise Beschwerden/ welche/ so vil wir
Ge - müssen / eben so lang / als eirstge gute Regie-
und rung schon gewährethaben/müssen darum nicht
urch aufgehebt und weggeräumet werden / in der
als Religion / dann weilen an Handhabung der

eine Religionund Gottes -Forcht so vil/als wir dro -
olle : den erwiesen haben / gelegen ist / so folget auch
wol daraus unwidertreiblich/ daß man Ursachhabe
Fse - alle Mittel fürzukehren / damit sie weder rnsge -
idek mein / einiger gestalten beschimpfet / noch ins
c die besonder von einigen Menschenverspottet / in
Zeit denen gottlosen Spielhäusern zum Gelächter
ern / gemachet/ und von denen losen Sp - tt -Mau -
Sn leren durch die Hechel gezogen ; sondern daß
he't I 4 hinge-



r § 6 Bericht von denen Gesellschaften
hingege dieVerletzungderselbigen/durch leicht
fertiges Schwören und Fluchen / Trun -
ckenheit / Unzucht und dergleichen / underge-
trucket werden/ wie solches alle weise Regierun,
gen jederzeit gethan haben / und annoch thun .

11 z . Nun wider dise schändlicheUnordnun¬
gen / welche bis dahin die rechte Pest der Re¬
gierung / die offene Feinde unsers Friedens/
der Schandflecken unserer Religion / und die
Beschimpffung unsers Lands gewesen / haben
sich die GestlljchaftenderRef - rmati - n - der
Lebens -Verbesserung zusammen verbunden /
mit so gesegnetem Forrgang/daß wir nicht ohne
wichtige/droben eingeführteUrsachen/ die Hof
nung schöpfen/ es werden sich in gemein / alle/
der Tugend in unserem Land ergebene Leuthe /
Vorzuschlagen/ und folgbarlich eine allgemeine
Lands -Ref - rmari - n und Lebens - Verbes¬
serung aufzurichten / sich belieben lassen : Be-
vorab/ da aus unsererErzehlung/ zuerschen isi/
daß dise Gesellschaften schon vor acht Jahren
ihren Anfang genommenhaben / und gleichwol
auch dero eigene Feinde/mchts haben bis hreher
fürzubringengewußt / dardurch sie eintweders
die gebrauchte Weise und Art des Geschäfts /
oder den Wandel deren darinnen beschäftigten
Personen hatten / in dem geringsten / eines
Irrthums oder üblen Verfahrens beschuldigen
können ; wie sonsten in wichtigen Sachen / und
da so viel Personen darbey eingewickelt sind/
mchrertheils zugeschehen pfleget : Wiewolen
wann gleich die Zürsichttgkeit deren ehrlichen/
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Betreffend die Verbesserungdes Lebens .
darinnen begriffenen Marineren / sich etwan
geringer / als ihr Eifer erzeigen wurde / gleich»
wol zuhoffen ist / es werden wolgesinnete und
unpartheische Ri6 ) ter darum von dem Vorha¬
ben und Zweck des Geschäfts/ wederein ungu¬
tes Urtheil fällen / noch jemandvon dessen Be¬
förderung abziehen : Doch / Gottseyedarfür
gedancket / es hat diseö Vorhabenein weitherr¬
licherAnsehen erhalten/ durch die Bittschrift /
welche das Underhauß des Parlaments bei-
Jh Majestät / die Undertruckung der Ruch¬
losigkeit und Liederlichkeit des Lebensauß-
zuwürcken/eingebrachthat; meistens aber durch
Ih . Majestät eingewilligtes öffentliches Be¬
fehl - Schreiben und die gnädige Ansprach /
so Sie zu Beförderungder Sach / bey beyden
Parlaments-Häuffren / allergnadigstabgefe¬
get haben . Wir halten nun Ihrd Majestät »
gemassen Befehl / samt denen Anweisungen so
derAußffhus des Hauffs der Gemeind in
Engeland uns an die Hand gegeben/ für solche
Dinge/dienicht nur / ausser allem Streir/gantz
gesatzmässig ; sondern auch zu Handhabung der
Gesatzen wider die Gottlosig - und Üppigkeit
hvchstnothwendigsind/ sintemahlen das Wort
Gottes uns selbsien dahin weiset / daß die
brigkeit das Schrverdt nicht umsonst tra¬
ge/ und daß die Gewaltigen nicht seyen den
guten Wercken ; sondernden bösenzuförch -
ffn/ Röm. XIll . z . 4. Wolte sich derowegm
jemand dises Orts dem Befehl desRönigs /
widersetzen / und eintweders öffentlich oder

3 5 heimq



IZ8 BerichtUM denen Gesellschaften
heimlich trachten zuundettrucken ein solches
Merck/ weiches mit dem Gehorsam gegen
dem Willen Gorres und dem Befehl des
Lönigs / desgleichen mit dem wolsiand des
ganyen Varrerlands / so genau verbunden
ist / so kan ich nicht absehen / wie ein solcher sich
einer grossen Gottlosigkeit halben / unschuldig

genh ,
wachs
WEr
darzu
Weg
durch
chen /

machen tönte. nicht !
114 . Kan ansetze»jemand/derGott/ sein Re- hinsch

ligionund Vatterland liebet / von Visen nam- darzu
hassten und verwunderlichen Sachen einigen gleich
Berichteinnemmen / ohne / daß er sich darüber Erdei
mehr / als über den Fortgang seiner zeitlichen Mit t
Geschafften erfreuen solte ' Kan er underlas- Leben
sensich selbst / ( nach dem er bis daher so man¬
ches Jahr / nach dem Exempel des grössesten
Theils der Menschen/ aus allen Ständen lin¬
deruns darfür wollen angesehen seyn / er habe
wegen denen gemeinen Landes - Sünden von
Hertzen gefastet/gebettetund getrauret/Höchst
verbunden zu achten / all sein äusserstes / nach
Beschaffenheit seines Stands und Vermö¬
gens/ daran zuspannen / damit die Ruch und
Gottlosigkeit undergetrucket / und das gros¬
se AZerck der allgemeinen Lebens» Verbesse¬
rung beförderetwerde/ zudessen Beförderung
wir / meines Erachtens / verpflichtet wären/
wannwir schon nicht so herrliche Beyhülss und
Antrieb darzu hätten ? wie genauer liget uns
dann solches / bey also bewandtenSachen / ob? oiejen
wie schändlichund unverantwortlich were nn- Verb
sere Liederlichkeit/ wann wir die schöne Gele - gen /

genheit

vorA
ge / v
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^ Betreffend die Verbefferunĝ des Lebens . i ? §>
lches ! genheitversaumeten / dieunsan die Hand ge¬
igen wachsen ist / durch Ihro Majestät widerhol,
des !eErklärungen / in denen Sie uns gnädigst

> des darzu antreibet ; durch den albercitgebahneten
nden Weg und gesegneten Fortgang / und endlich
r sich durch die Art / welche unseren Zweck zuerrei-
uldig , chen / uns ist angewiesen worden ? Hatten wir

nicht bjllich zubesorgen / wann wir Visen Anlaß
i Re- hinschleichen lassen / es werdeuns kein so guter-
nam- darzu inskünfftig mehr auffstossen? wann wir
ngcN gleich denselbigen mit allem deme / so uns auff
chber Erden am liebsten ist/ ja / wan es möglichwäre/
ichcn wit tausendfältiger Aufsetzung unsers eignen
rrlas- Gebens / erkauffen wolten ? Sehet ! hier liget
man- vor Augen der herrlichsteAnlaß / für alle diejeni¬
gen ge / welche sich zu der Religion öffentlichbeken-
n m nen/oder für Liebhabers der Tugend wollen ge¬
habe halten seyn , vsasStandsste auch imerseyen /
i von ihre Liebe und Treu gegen ihrem grossen Her -
>öchsi reu und Meister / gegen ihrem Nächsten und
nach gegen ihrem Vatterland ossentlichan den Tag
rmö- zulegen . Vergönnet mirdann / daß ich mit ge¬
sund ziemmender Ehrerbietung anrede alle Stän --
groh de und Ordnungen der Menschen / deren
)esse- Dienst Ihre Majestät dises grosse / ja dises
rung nothwendige Werck zubeförderen / aufforde¬
ren / kt / und dre sorgfältig verlangen von sich ab ,
s und zulehnen / die entsetzliche Schuld / und den
t uns ewigwehrenden Spott / in welchen sich alle
/ ob ? diejenige stürtzen/ so die allgemeine Lebens -
e uw Verbesserung / welche / nächst Gottes Se -
M - gen / nun in unserem Gewalt zusepn scheinet/
nheik versau -



, 4» Bericht von denen Gesellschaften_
versäumen / und deren Beförderung sich cnt- ^
Drehen. _

ns . Der ADEL beliebe sichzuerwagen/ j
k ssh

daß die wahre Hocbheitnicht in auffgediaftncn
'
f,s«

Trruln/ hohen Grellen/ grossem Vermögen ^ ^
oder weitlauffigenLändereyenbestehe/welche» .
ob sie schon , wie eo brllrchseyn solte , etwan Be- cr/, . a
lohnungen der Tapferkeit und Tugend ; gleich , ^ h
wolenöffters nur Gaaden derNatur und man-
üiesmahl gar die Früchte solcher Lasieren sind/ ^
welche vil eher eine Straf als Belohnung ver- ^
dienen .

^
Dre Edle wollen bedenckcn/ daß dich-

nige Männer / welcheman bey ihren Lebzeiten ^
am meisten geliebet und geehret / ja nach ihrem chL
Tode am höchsten gepriesenhat/ eben disgewe- ^ ^
sen seyen / welche der Welt die grösseste Dien - / -
sie geleistet und die meisten Woltharen erwie, '
sen ; nicht aber diejenige / welche den grösscstm S-. ss
Reichthum zusammen geraffet oder die schein-
barstenTitul sich selbsien zugeleget haben : ge- ^

>

wißlrchdie blinden Heyden haben keinemernen ^
Altar aufgerichtet/ von deme sie nicht geglan - .
bet/es habe dasmenschlicheGeschlechtvon ihme

' ch
eine sonderbareWolthat genossen : Sie wol - ^
len deßwegen vestiglich glauben / es werde sie ^
nichts bey ihremLand in solchen Segen / wch'
rrn Adel und beständige Hochachtung sitzen/
als wann sie sich als Schutzhaltere der Reli- ^
gion und Tugend aufführen : Sie wollen sich
selbst dessen bereden / Sie seyen ihresOrtsnie-
mahlen so hocherhaben/ daß es Ihnen unE
stündlich seyn solte / sich mit einem solche " Ä- ^



- Betreffend dieVerbesserungdes Lebens. 74 «
^ schafft zubeladen / worinnen die Fürsten ihren
x grössesten Ruhm finden/und welches darinnen

^ bestehet / daß sie ihr Pannerfürdie Religion
^ aufstecken und wider die Laster und Üppigkeit

^ den Kmg führen / nach dem Beyspil und un-
, der dem S6 )utz und Anführung eines solchen

Fürsten und Vorgehers / welcher in seinemlet-

m in
' Befehl -Schreiben und Ansprach» an die

hcyde Parlaments - Häuser sich gnädigst da-
hin erkläret hat / Erhakreesfüremenv <-nde-
E grösfesienVorcherlen oes Frideris / daß

r iM Ernun besser weil Habs die^ uch - undGorc -
kosigkeieen zuunverrrucken : woraus wir dan
nicht ohne Grund / von Jhme den Schluß ma-

^ chen / daß Er es für ein weit grösseren Ruhm
7?

' seiner Regierung halt, wan Er kan ein Merck-
in Gottes Hand seyn/uns von der Knecht -

->E der Lästeren zubefreyen/ uns tugendhafft
, - ae»

""b folgbarlich recht glückselig zumachen ; als

einen zwar alle zeitliche Glückseligkeit und Vor -
>nlau, ^ eile zuerwerben / indessen aber uns in einem

, . Knie solchen Greuel der Sünden / ab deme die Un-

wsb Laubigen selbst sich entsetzen möchten / und der
^ ffe Lottes Ungnad und gerechte Raach uns auf
wah ben Hals ladet / versencket / stecken zulassen :

sollen bedrucken was herrlichen Einfluß
He,, , tu Beförderung dises Vorhabens mit sich drin-

n sich 6^ können ihr Hohhert/ihr Ansehen/ihrReich-
« i» ihum / ihre Einkommen/ ihr Exempelund ihre

ni<W
^ eyhülff/ welche sie nichtwol / ohne der höch-

« Ae« ffenUndanrkbarkeitbeschuldigetzuwerden/dem
Mercke entziehest dürfen / sintemghlensie d-eft



, 4r Bericht von denen Gesellschaften _ ._
Vortheile / über andere Leuthe von geringe- j

'
rem Stand / empfangen zur Außbreitung der !
Ehre Gottes/durch dessen Gnad Sie dises al - !
les herhaben / und zur Beförderung des edlen ! Ege'

Vorsatzes / die Laster und Ruchlosigkeit zube-
^ ün dl

ssreiten undzu überwinden/den Ruhm derTu - deyv
gend wider in seinenersten Laufzubringen ; den Icheh
Nutzen der Religion zuvermehren ; ihr Vat - wrm
terland/welches gleichsam eine Zeitlang sich of- ^
fentlich den Lasieren ergeben und seinen eigenen Mss
Undergang gesuchet hat/ aus der Gefahr zuer- hrnd
retten/ und also nicht nur dem König/ der dises Mch
erforderet/denen weisenundredlichenLeuthen ^ brem
im gantzen Königreich / ihrem eigenen Gewiß- sigre
sen / und ihren Nachkommenen: sonderen vor tcoh,
aus und an dem lieben Gott ein angenehmes ke >t i!
Wolgefallen zuerweisen. "w il

n6 . Ich wende mich zu der Hoch - Ehr-
würdigen GEISTLICH K EI T/und keine
bitte Sie / als solche die man anzusehen halt als oaß r
Bottschaffrere des grossen Gottes Himmels um -
und der Erden / die da gesendet sind das grosse wide
Merck der Versöhnung der Menschen mir "um
Gott / zutreiben / 2 . Cor . V . 18 20 . und zu- swe
»vachen für ihreGeelen/Hebr .XIII . 1 y.swel- Nun
che/ so vil ich mercken kan / ihre Würde / Ehre weh,
und Einkommen / nur zu dem Ende empfam oer 4
gen/ daß Sie / über die mit anderen Menschen 'W
gemein habende Schuldigkeit / ihrem heiligen «Set
Ämr destoemsiger obligen und ohne Vorhin- uuo >
bernuß der weltlichen Sorgen / ihre hochwich - mon
tige Pflicht desto nachtrücklicher erstatten kom vor ,

nen ;)



_ Betreffend dieVerbesserung des Lebens. 14z
iiW- ! ven ; ) sie wollen betrachten / ob ihnen nicht di-
. l ses mahl eine weit günstigere Gelegenheit das
!öal- j

Werck ihres Dienstes zuverrichten / und eine
-dien allgemeineLebens,Verbesserung zubesteiffen /
lube-

^ an die Hand gewachsen seye / als solches sonst
Tu, bey vikn anderen vorhergehendenJahren ge¬

rben schehm ist ? Sie können/laut der demütig-eh.
mbietigsten Meynung/so ich von ihnen habe/

Hof- nicht änderst thun / als daß sie die allgemeine
Ei , Mißartung des gesamten Volcks / die durchge¬
he^ hende Geringschätzung der wahren Gottes-
yises forcht / und den über das völlige Land außge»
then i breitetenAussstrtz der Lästeren und Ruchlo-
wis- Weit / so uns den bäidesten Undergang anzu-
vor trohen scheinen / mit schmertzlicher Empfindlich -

meS keil ihresHertzensansehen : es kan nicht änderst
als ihnen an die Seelegehen/ daß all ihr Fleiß

?hr, uns zur Besserung des Lebens zubringen / mit
Änd keinem glücklicheren Fortgang begleitet wird ;
als daß ihre Lirchen - Zuchr/ welche/ da sie in gu«

nelö lem Standwar/ wol möchte vor einen Dam
-osse wider die Flut der Boßheit angesehen werden/
mir nunmehr so gar zerrissen ist / daß man unseren
zu- Zweck zuerreichen wenig Hoffnung darauff

wel - gründen kan ; es muß ihnen nothwendig sehr
-hre wehe thun/daß es sich ansehe lasset/ der Strom
sän- der Gottlosigkeit wolle sich nicht mehr siopffen
He» Wn / dieweilen die Religion öffentlich enthei-
aen bget / die Tugend verachtet wird/und die Laster
An- und Ruchlosigkeit so gar die Oberhand bekom-
»ich- wen haben / daß man sie nicht nur ungestraffet /
Kn, vor aller Welt Augen begehet ; sondern sich
nr ;) nach



r 44 Berichtvon denen Gesellschaften_ ^
nach derselbigen rühmet/sogar/daß man es für Lebe,
eine lustige Höflichkeit ansitzet/ wann die tzeili-- dahin
ge Sachen zum Gespött mißbrauchet werden/ werd «
ja / daß man es für eine Zierlichkeit der Reden schaf
haltet / wann man sich sechsten und anderen/ Konix
durch erschreckliches Fluchen / die Verdamm- Wür«
rmßanwünschet. stützen

r 17. Ist dises dann nicht eine solche Zeit/bey wen a
derenalle geistliche Wächter und Bischoffe/ dieselb
( Ejaj .UI . 8 . H.VI io . Apostel-GeschichtXX. den dc
28 ) über die Heerde Christi / so vil ihnen die aber d
Ehre Gottes angelegen ist / so eiferig sie begeh- und ^
ren/die ob uns schwebendeGerichteGottes ab- sintem
zuwenden / so gern sie die Ehr und den Nutze» Welt
ihres heiligen Amts / Stands und eigenengu - bührer
ten Nahmens beförderet sehen / eben so vil und von de
ernstlich darnachtrachtensolle / daß sie mitIh . rner se,
Majestät Erklärung in disem Geschäft über- ergreis
einstimmen / und von Hertzen gerne allen Bey - bindlic
stand ergreiffen / welchen ihnen der weltliche bessere
Arm bietet/ damit die Ehr der GesetzenGottes Mitte
beschützet / der Weg zu offenbahren Ruchlosig- der W
keilen abgeschnitten/die höllische SündemVer - Christ
bündnuffen zertrennet/ die mehr als eine Pest anlwo
dem gemeinen Wesen schädliche böse Exempel sichre,
aufgebebt/ und auf diese Weise die Menschen Am . I
zuWideraufrichtung einer durchgehendenEhr - bald u '
barkeitvorbereitet / und folgbarlich ihre heilige lunehv
lehre und gute Beyspiele desto nachträglicher Hulsse
dem Volck in das Hertze hineingeprägetwer- Und E
den ? Ist es jetzunder nicht Zeit/ für die Herren darzu <
Geistliche / mir denen Gesellschaften von der k Grr

LchE



_ _ Kekressrnd dle Verbesserung des Lebens. »4r
sfür Lebens - Verbesserung / deren Absehen eben
heil «-- dahinzwecket/wre die Üppigkeit möge abgethan
den/ werden ; und mit denen Gottseligen Gesell--
!eden schafttn/welche sich nunmehrdurch dasgantze
:ren / Königreich außbreiten / und die eine so grosse
mm- WürckungdieKraft der Gottseligkeit zuunder-

stützen / allenthalben von sich sehen lassen/in ss
t/bey weit auch ihr Vermögen zuvereinigen/als weit
>sse/ dieselbigedarzu dienen/daßdises grosse Vorha -
XX. den dardurch werckstelliggemacht werde ? Ob
n die aber diese Gesellschaften einen solchen Zweck
egeh - und Nachtruckhaben / ist unnöhtig darzuthun/
§ ab- sintemahlen die Wahrheit dessen aller Christen-
utzen Welt vor Augen liget ? Wil es sich nicht ge-
n gu - bühren / daß sie allen Beystand / welcher ihnen
l und von denen frommenChristen / wer sie auch im-
D . um seyn mögen / angebotten wird / williglich

über- Meisten ? Ja / wil ihney nicht als eine ver-
Bey- kindlicheSchuldigkeit obligen / wo etwan ein
tliche bessers / als die in dieser Schrift enthaltene/
ottes Mittel zu Beförderung der Ehre Gottes und
osig- der Wolfahrt deren Seelen / um deren willen
Der - Christus gestorben ist/sodan zu bessererVer -
Pest anlwortung vor dem der da zukünftig ist zu --
mpel richten die Lebendigen und die Todten : 2 .
schen Am . IV. i . außzusinnen wäre / dasselbigealso-
Ehr- bald und ohne fernerm Verzug vor die Hand
eilige zunehmen ? Sollen sie nicht billich Naht und
licher Hülste vereinigen und mit zweyfachem Fleiß
wer - Und Eifer alles / was in ihremVermögen ist/
rrren darzu anspannen? Ich zehle nicht ohne wichti-
n der -e Gründe zu diesen guten Mitteln die Hauff -»
>E ' K Besu »



, 4« Derichk von denn» Gesellschafte n_
Besuchung/da von Haust zu Hauff (Apostel- 1 rken /
Geschieht XX .20.21 .) dem geistlichen Zustand schwer
der sonderbaren Seelen nachgeforschet / und dem le
die gemeine Lehren und Underwersungen ab- jestät/
sonderlich mögen denen Leuthen eingeschärffet Lirch
werden / wie solche / als ein überaus herrliches sämlui
Mittel zu grosser Erbauung / vom Herrn c>r. lesen n
Srillmgfleet / demseibigen hochgeehrten und das ho
recht gottselig - geweßken Bischof zu Worce- Maje
sker/ ohnlangsten in der getruckten Pflicht der truckisi
Geistlichen seinesBistums/öffentlich ist auß- keir uc
geführet / und denen under feiner Aufsicht sie- Fahrt,
henden Predigern anbefohlen worden : Wor- allzuvi
von auch ein anderer hochgelehrter Mann / ttt hab
nämlichder Herr Brscbofvon Salisburi / in dem Zc
seinem Buch von der Sorg eines Seelen- die Rr
Hirten / welches mit absonderlicher Genehm- leiten r
Haltung des letsten grossen Ertzbischofs Til^ ckerschc
loeson ist getrucket worden/ alsoredet / daher cheschö
die Haust -Besüchung (neben einem exempla- lichen (
rifchen Leben / welches er vorausgesetzet haben lm sich
wil ) für die Grundlegung zu gesegneter Auß- Gewa
führung aller anderen Stucken des Predig - der B >
Amts / anstehet / und von deroer saget/es könnt stlgbar
dieselbigen denenjenigen/wekche/worzu sie ihres Besten
Amts » Gelübd / die Würdigkeit ihres Dienßs den : (§
«nddie gebührendeWerthschätzungderSeelen Nek / zu
verbinde / rechtschaffenzu Sinne ziehen / nnm welche
rnermehrverdrießlich surkommen . Areue

118 . Denen niederen OB RJGKEI Iberer«
tz' EN / Gerichts -Stäben und Amekeuren/ Wgkch

ohne Underscheid/gib ich gebührendzubedem
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ostel- 1 rken / Mlt was für einer entsetzlichen und be¬
stand schwerlichen Zulag sie angesehen werden / in
und dem leisten Befehl - Schreiben Ihrer Ma¬

tt ab- jesiär/ ( welches alle Jahr vier mäh ! / in denen
arffet Kirchen/ dergleichen in ihren Gerichts Ver -
liches samlungen / durch das qantze Königreich vcr-
i vr . lesen wird ) und in der Nirr -Schrift / weiche
l und das hochqeachte Haust ver Gemeind Ihrer
orce-- Majestät vorgeleget hat / als in welchen auß-
>t der lrucklich bezeugetwird / dass die Kuchlosig -
lauß- keir und böst Girren / fürnehmlich durch
htstte Fahrlässigkeit und das böse Erempel nur
Wor- kllzuvilerObrigkeiten / sich so weitaußgebrei -
kann / let haben. Sie wollen bedencken / wie / nachri/in dem Zeugnußder vilfaltigenErfahrung / durch
:elen - die Ruchlosigkeit / deren der Fleiß derObrig «
ielM keilen wol hätte vorbauenkönnen / so viel Völ »
r Til^ tkerschastenzu Grunde gegangen/ und so man»
)aßer che schöne und gewaltigeStätte zu lauter kräg-
mM lichen Stein - Haussen worden seyen . Sie wol-
haben len sich allezeit vorstellen / daß der ObrigkeitAuß> Gewalt / von Gore seye / Nöm . Xlll . i . als
redig> der Brunnquelle alles Gewalts / und daß er
könnt silgbarlich auch zu strnen Ehren / und zu dem
>ihres Besten seines Volcks müsse angewendetwer-
ienßs den : Sie wollen betrachten/sieseyenangeord-
ZeeleN Net / zur Straffe / denendie da Übels thun /- niM Elches von ihnen geschihet / wann sie durchMeue Handhabung der Gesätzen wider diexEZ» wertrettere derselbigen / die Ruh und Gott -
vren/ Wgkeit undertrucken : Sie wollen erweaen/

dqß gleichwieder gllttärmste Knecht ein Ta¬ck«! ^ r lem
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lenhoder Pfund empfangen / darvon er Re¬
chenschaft zugeben harz Match . XX V . i4 . rc. >
Also auch sie oermahleneins vor dem Richter -

stuhl Gottes / an jenem grossen Tag / werden
müssen Rechenschaftablegen / wie sie ihren Eid
und Treu beobachtet / ihr Ansehen und darbey
genossene Vortheile angewendet/was für Gu¬
tes sie gewürcket / oder was für grosses Übel sie
durch die Versaumnus ihres Amts / über das
gantze Volck gezogenhaben . Dann / nach den
Worten unsers Heilands / welchem vil gege¬
ben ist / bey dem wird man vil suchen / Luc.
XH .48 . Es wird nicht aus dem Weg seyn/hier
anzuziehen / die Wort des Buchs der Weiß «
heitzCap . VI . 2 - 7 . So höret nun / ihr Rö¬
ntge / und mercket : Lernet ihr Richter auf
Erden : LTlehmerzu Öhren / die ihrübervil
Herrscher / die ihr euch erhebet über den Vol¬
leren : Dann euch ist dre Obrigkeit gege¬
ben von dem HErren / und die Gewalt von
dem Hohesten / welcher wird fragen wie
ihr handelt / und forschen was ihr ordnet :
Dann ihr seyd seines Reichs Amrleurbe .'

Aber ihr führet euer Amt Nichtsein / und

haltet kein Recht / und thut nicht nach de-
me / das der HErr geordnet hat . Er wird

gar greulich und kurtz über euch kommen /
und es wird gar ein scharf Gericht ergehen/
über die Dberkerren : Dann den Geringen
widerfahret Gnade : Aber die Gewaltige
werden gewaltiglich gestrafft werden .

n § . Dre BURGEN und das gemeine
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K.and - Volck / wollen betrachten / daß ob sie
schon keinensonderbaren Eid und Gelübd/noch
'das Amt und Ansehen / wie diejenige / von de¬
nen wir bißdahin geredt haben ; sie doch nichts
destowenigerdie Tauf -Verpflichtung auf sich
tragen/welchessie bey Geniessung des heiligen
Abendmahls wiederholen / und sich zu dessen
Ausrichtung verpflichten / wann sie deßwegen
sich selbst als Christen in der That ^ weisen
wollen / daß sie sich als solche in allen Mtrach »
tungen / die ihretwegenmögen gemachet wer»
den/erzeigenmüssen/ sie müssen sich eben so wol /
wie gute Obrigkeiten und Underthanen / wie
ehrliche Bürger und Glieder der Gemeind / als
wie gute Messer und Knecht / Eltern und Kin»
der in denen Haußhaltungen aufführen : Daß
sieaber solche seyen / kan schwerlich von ihnen
vermuhtet werden / es befinde sich dann bey
ihnen eine wahre Liebe zu Gott / ein Eifer für
seine Ehre / eine Begierd des Nächsten Wohl¬
fahrt und der Gemeind / in welcher sie leben/
Wohlstand zubeförderen / ja man hat vielmehr
zubesorgen / sie seyen solche Leuthe nicht/ wie sie
seyn solten / so lang sie / ohne darüber beweget
zuwerden / und in guter Ruhe ihres Gemüths
hören können / wie Gott gelasteret / und denen
Besätzen der Trotz geborten werde / oder wie
der Nächste in vollem Sprung seinem eigenen
Verderben zurenne / und dardurch das Va¬
terland selbst sich des Undergangs und allen
Schadens zuversehen habe : Darum / wo der»
gleichen Dinge kund und offenbar sind/ solle ein

K z jeder
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jeder alle Mittel / demselbigen vorzubauen / an-
kehren ; sonderlich dardurch / daß er dre grobe
vnd unbeschranckkeLaster der Obrigkeit anzci- /
ge / wie ich solchesschon droben mit mehrerer» '
dargechan / und darzu sichjetzojo schöner An»
laß von sich sechsten an die Hand gibst / sinke»
mahlen uns darzu beydes derAöniglicheEnr -
sthluß und der Beystand deren / hierzu für-
nemlich angeordneten / und durch das gantze
Kömtzreich / in und aussen der Stadt Lsndenl
sich erstreckenden Gesellschaften so viler from»
wer Christen/ anlocket.

i ro . Jhr haltet es ja für eine grvsseSchand/
diejenige Verbrechen / durch welche die Regie¬
rung ,n Gefahr und Schaden gestürtzet wird /
zuver chweigen ? Ihr haltet es selbst für ein un»
gerechtes Stuck / dasjenige zuverhelen/ daraus
euerem Nächsten Schaden zuwachsen mag /
wann ihr es mit der blossen Offenbahrung ver¬
hinderen töntet ? Wird es nicht für eine Dop »
ferkeitangesehen / wann man sein Leben / einen
Dieb oder Mörder zuerdappen in die Gefahr >
stellet ? Wird es nicht für em Werck der Liebe
gehalten / wann man das Unrecht/ so unserem
Nächsten m weltlichen Dingen widerfahren
wil / abwendet / oder einen Monsüchtigenund
Unsinnigenverwahret / daß er sich nicht bescha-
dige oder um das Leben bringe ? Warum sollen
wir es dann nicht für ein Stuck unserer schul¬
digen Pflicht erkennen / und uns verbunden
halten / alles anzuspannen/ was zu Hindertrei-
bung der Emherligung des Nahmens / Tags

und
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und Gesäyes des HErren dienet ; sonderlich
da solches so leicht geschehenkan / durch Anlei¬
tung bey der Obrigkeit / damit sie solche Laster
abstrafte und undertrucke / als leicht und mit
so grosserVergnügung aller Menschenes sonst
zugeschehen pfleget in denen Dingen / welche
das absonderliche Recht gemeiner Leuthen/den
Nutzender hohenRegierung und dieWolfahrt
des Landes betreffen / in welchen Zählen nie¬
mand ist / der dise Anzeig nicht für ehrlich und
einem Christen ansiändlich ansehen wird . Karr
dises auch einem Kriegsknecht JEsu Christi/
einem Jünger deSHErren wol anstehen/wann
er höret / daß der HErr öffentlich beschimpffet;
seines Hamens undwunden/in einerChrist-
lichen Gemcind/mehr bey entsetzlichem Fluchen
und Schwören/alSbey ernstlichen Gesprächen/
gedacht ; seine Gebotte mit Füssen darnieder
getrctten werden/und die Neben - Christen un-
gescheuhetin solchenSünden dahin leben/wel¬
che ihnen allesÜbel in diser Welt / und nach di-
ser Zeit das gantzliche Seelen - Verderben und
erschröcklich Gericht Gottes aufden Hals zie¬
hen / er indessen darzu stillschweiget und nicht
einmahl einegebührendeAnzeige deßwegen sei,
nes Orts ableget / einig und allein aus Forcht/
er möchte darüber einigeVerwies - Worte ein-
junemmen haben / oder von verstockten Uber-
tretteren der Gesalzen und ärgerlichen Schutz¬
halteren der Lästeren hart gehalten werden / da
doch nicht allein jenem eine Obrigkeit / aufein -
langendeKlag wol wird vorbauenkönen ; son-

K 4 derm
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dern/ ohne dem/ dergleichen Gesellen Lobreden
ein ehrlicher Mann nicht für besser als Beschel-
tungen halten kan ; da ihre Gesellschafft und
breundschafft für ärgerlich von jederman ge,
achtet wird ; ja da insGegentheil derjenige/wel ,
cher solche Laster geziemend anmeldet / sich zu
seinem sonderbarenTrost / der herrlichen Be¬
lohnung eines guten Gewissensaufdiser Welt
versicheren / undauchindemTodbethe selbsien
sichbehertztan die ewige Gnaden - Vergeltung
halten darff? Kan dises Stillschweigen für ein
Zeichen eines heiligen Eifers und für ein Zeug-
nus / daß wir Gott von ganyem Heryen /
von gantzer Seelen und aus allem Vermö¬
gen / den Nächsten aber als uns selbst lie¬
ben / Match. XXII . ? 7 - Z9 . angesehen wer¬
den ? Heisset das die Lehre Gottes unsers
Heilands zieren in allen Stucken ? Ttt .H . 10.
Sollen es die alten Christen darfür angenom¬
men haben ? Heisset das / als rechte Jünger
JsEsir Christi/ welcher umhergezogen ist
vnd harwolgerhan/Apost . Beschicht . X . z 8.
sich erzeigen wasi man in dem geringsten sich m

't
underfanget seinen Fußstapfen nachzufolgen ?

irr . Es scheinethiemit/es haben dises Orts
unsere BürgerundgemeinesVolck eine tresi
licheGelegenheitdas Werck der Lebens-Ver-
besteruttg und Reformation zubeförderen :
aber das ist noch nicht aller Vortheil den sie ha¬
ben/dannwann die Gesatze/ welche aufdie Re¬
ligion und Gottesdienst gerichtet sind/aufsovil-
fqltige M > nachtrückliche Errinnerungen / eift-
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Betreffend die Verbesserungdes Lebens . i sz
rigst gehandhahet werden / so liget es an dem
Tag / daß nicht nur diejenige / welche die Gesä¬
ße übertretten und verachten ; sondern auch die¬
jenige / welche sich dessen nichts annehmen und
die / denen es ein Ernst ist dieselbigen in das
Werek zurichten / verhinderen /. under keinem
Schein können für Freunde des Vatterlands ;
sonder müssen für solche / die desselbigen und
daß sie darinnen leben oder die gemeine Frey¬
heiten geniest ^ / weder würdig noch wehrt
seyen/gehalten werden ; woraus dann von sech¬
sten erfolget/daß sie vilwemger fähig und wehrt
seyen öffentliche Ehrendesten und Aemter zu,
bedienen / danahen auch die Personen/bey wel¬
chen es stehet die gemeine Aemter zubestellen /
wann sie / da ehrliche tugendhaffte Leuthe vor¬
handen sind / und die Aemter zuversehen sich nit
weigeren / dergleichen denen Lästeren wolgewo -
zene Leuthe / zu Ehren -Stellen erheben / wegen
ihrer hohen Tituln / grossen Mitteln / ansehen -
licher Verwandtschaft !/ und villeicht aus Hof -
nung / sieauf seine Parthey zubringen / sich mcht
als solche/ die es ehrlich und gut mit dem gemeis
nenWesenünd biderben ehrlichen Leuthen mei ,
nen / anlassen ; sondern als Feinde derReligion
und des Vatterlands erweisen : insgegentheil
mögen diejenige gottselige Männer / welche
nicht allein sechsten nach denen Gesatzen leben ;
sonderen auch dero Handhabung und die/so ein
gleiches mit ihnen zuthun gesinet sind / sich treu¬
lichst angelegen seyn lassen / von allen denen /
welche auch nur den Nammen der Tugenv -

K 5 Lieb,
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Lrebhccheren zutragen verlangen / für wahre lm
Gutthäter der Gemeinden / in denen sie leben / un
und als solche Personen / die vor anderen aus r,c
allerBeförderung und Ehren -Stellen würdig sig
find/ angesehen werden. de

r rr . Es wärezuwünschen / daß dieses von ge!
männiglich; sonderbarlich aber von denen in ^
genaue Beobachtung gezogen wurde / welche ge >
einiger Massen mit denen Amrs -Bestellungen ,
beschäftiget find / und darbey /^

wie ernstlich ih- n .
nen die Religion und das Vatterland angele- re,
gen seye vor aller Welt kund zumachen begeh - de ,
ren : Bevorab bitte ich die Bürgerschaft und las
Gemeinden in dem Königreich Engelland / ge
daß sie in Erwehlung der Parlaments -- Glie- sie
deren / welche die Gemeinden vorstellen / der mc
Obrigkeiten / welche die Gemeindenregieren/ B
und ihrer nachgesetzten Amrleuthen / an allen sig
Orthen des Reichs / das angehörtezubeobach - zu ,
ten / nicht aus der Acht schlagen wollen / sinke - n,c
mahlen daran die Wolfahrt des ganzen Landes trr
so augenscheinlich hanget ; dann es wird durch sig
dise treueVorsvrg für die Religion und Vat - pe
terland / wann sie keine andere Personen zu so de ,
hochwichtigen Bedienungen ziehen/als von de- we
ren Gottes - Forcht / Fleiß und Treu in Ver - pe
richtungihres Amts/ und gutem Beyspiel man seo
zuverläßliche Hofnung schöpfenmag / demge^ Tr
meinen Wesen häusfigerSegenzuwachsen; ins zei
Gegentheil aber / wann sie in ihren Wahlen / bi;
suflasterhafte Personen/fürnemlich/wo ihnen ^
dero böse Thatennicht verborgensind/ sehen/ so A
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ihre laden sie dardurcheine grosse Schuld auf sich /
en / und machen sich fremder Sünden rheilhaf -
aus rrg sogar/daß das Übel/welches die Hinläs-
:dig sigkeir und Untreu diser ihres Amts vergessen¬

den Personen / über das gemeine Wesen brin«
von ger / eben so wol ihrer ungerechten Wahl / als
a in jener und anderer bösen Beyspiel magzugele»
lche get werden.
gen Der Allmächtige Gott saget/ 1 .Sam .
1 lh^

s II . Zo. Wer mich ehret/ den rvii ich auch eh-
zele- ren : wer aber mich verachtet/der jdll wie¬
ge^ der verachtet werden . Und der heilige David
and lasset sich also heraus : Ps . 0 . 6 . Meine Ru¬
nd/ gen sehen nach den Treuen im Land / dass
» lie-

. siebey mir wohnen / und habe gerne frem¬der me Diener Der Aönig saget m fernem leisten
cen/ Befehl - Schreiben von denen lasterhaften/
llleri solcheMenschen gereichen demAömgreich
ach ^ zur Schmach / und bezeuget/ es seye sein Aö -
nte - niglicher Wille und Entschluß / zuunder-
ides trucken und zustraffen alle Laster / Ruchl - -
arch stgkeit und ungöttliches Wesen / in allen
)at- Personen / vom höchsten Staffel bis zuu so dem niedrigsteri / insonderheit rn solchen/
r de- welche ihren Dienst um Seine königlich «
Zer^ Person verrichten / und daß er bey jeder Ge¬
nall legenheit / Leuthe von Gottseligkeit und
>9^ Tugend anderen vorziehen/ und die Merk -
zins zeichen Seiner königlichen Gnade / dieseslen/ bige spühren laffn wolle . Endlich/eshat das
nett Hauß der Gemeind in Engelland in ihrem
l / s» Bttt - Schreiben / so aus der Parlaments -
lden ^

Ves-
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Versamlung Ihr - Majestät ist zugestellet
rvorden/erkennet/dieRuchlosigkeitund böse
Sitten / seyen furnemlich durch Fahrläs¬
sigkeit und das böse Exempelnurallzuviler
Obrigkeiten über das ganye Lönigreich
aussgebreirer worden ; und daß der Vorzug
und Beförderung der Tugend und Gott¬
seligkeit liebenden Marineren / das beste
Mittel zu llndcrtrutLung der lasterhaften
stye. Kan dann / bey so bewandten Sachen/
«in Mensch/ bey deme einiger Grund- Satz der
Religion und Liebe zu fernem Vatterland an¬
zutreffen / wanner dem angeführten fleißig und
unpartheisch nachsinnet / darzuhelffen / daß
gottlose und lasterhafte Leuthe zu Ehren und
Ansehen erhebet / oder ihnen solche Aemteran¬
vertrauet werden / an welchen der Religion
und dem gemeinen Nutzen so viel gelegen ist ;
Wie weit etwan die Unwüstenheir / die Vor-
urtheile und Unbedachtsämkeir / denenjeni-
gen / welche dieses Orths eine Schuld aufsich
tragen / zur Entschuldigungdienen möge / be¬
gehre ich anjstzo nicht zuundersuchen : Aberdas
wil ich hoffen / daß hinkünftig niemand sich de¬
ren theilhaftigzumachen/ begehren werde/ wel¬
chem die Ehreund Beförderung der Religion/
wie auch die Sicherheit und Wohlstand des
Vatterlands / rechtschaffen angelegen ist/und
welcher / nachdem ihm die gantzeSach deutlich
ist zuerkennen gegeben worden / genugsam bey
sich überlegen wird / was für traurige Wur«
Bungen Nicht nuraus eigenem Ubelverhalten ;
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Betreffend die Verbesserung des Lebens. i s 7
sondern auch am allermeisten / und auf eine vast
ungläubliche Art / aus denen Wahlen gottloser
keuchen und deren Erhebung zu allerley hohen
Ehren -Aemtern/zuerwachsen pfiegen/undwas
hingegen für herrlichsteFrüchte möchten erwar,
tet werden/wann alle Menschen/inallen Stän¬
den so wol / als in demjenigen / welche ich an¬
setze »anrede/ sich/ nach denen Gründen / welche
ihnen die natürlicheVernunft neben der Reli¬
gion / zu ihrer Überzeugung an die Hand gibet /
dahinvereinigten / daß sie / ein jeder an seinem
Ort / die Wahl und Bestellung gottloser keu¬
chen / zu hohen Ehren -Aemtern hinderrreiben /
und damit den Anlaß zu vielen bösen Thaten/in
welchen jene ihren Nutzen und Vortheil su¬
chen/abschneiden wollen. Sollen wir uns aber
weder durch Geist - noch weltliche Betrach¬
tungen / zu Beobachtung unsererSchuldigkeit
bewegen lassen / so müste man mir zugul halten/
wann ich gleich sagen wurde / wir seyen in die¬
sem Stuck viel schlimmerworden / als die Hei¬
den Abst : Sintemahlen die alten Römer und
die Stände der Griechen jederzeit gar genaue
Aufflicht auffdie Tugend in Bestellung il^ ee
Regenten und Obrigkeitengehabt haben/wel¬
ches dann auch nicht die geringste Ursach ihres
immerblübenden Wotsia nds gewesen ist.

124. Nun auch hierinnen hat unser Bür¬
gerliche und gemeineSrand gleichfalls einen
augenscheinlich treffenlichen Vortheil und Ge¬
legenheit das Werck der Lebens - Verbesse¬
rung / in gutenStand zusetzen/ und so wol die

Rett»
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Religion und Tugend / als die Ehr und Wohl«
fahrt des Königreichs Engclland hoch anzu¬
bringen / und also den Ruhm ihrer Voreltern /
welchen sie durch die Tugend und Liebe zu dem
Vatterland / bep aller ehrbaren Welt erwor¬
ben haben / auch für sich sechsten zuerwerben .

r 25 . Damit ich aber denenjenige / welchedes
Vortheils der Neichlhumen und Ehren / des
Lnschensund der Gelehrteermanglen / gleich¬
wol ihren Eifer/ auf die von mir erzchlte/ oder
andere ihrer Schuldigkeit gemässeweise,in Be¬
förderung der allgemeinen Lebens -Verbesse-
rung wol anzuwenden / eine frischen Muth ma¬
chen möge/so wil ich sie berichten/daßaus lang¬
wieriger Anmerckung offenbar und bekanr seye/

chaß diejenige/wclche die herrlichsteThaten ver¬
richtetund der Welt die gröste Dienste geleistet
haben/zum öffcercnLeukhe von geringern Her¬
kommen und Verwandschaft gewesen , denen
esmehrmahicnan Reichthum / Lhr-Ansehen
und / aussen Zweifel / anGelehne vilfaltigge,
mangelthat/gestalten wir solches/wo es nichtig
wäre / mit vilen Exempelnerläuterenund auß-
fündigmachenkönten. Eslstzwaren nichtohn /
wann Ansehenund hoher Verstand / wie es
billich seyn solle / eintweders mit derTugend be-
gleitet/oderdurch die Tugend / als eine Beloh¬
nung derselbigen ( welches doch nicht gar zu Vi¬
ren gelinget ) erworben sind / so machen sie die¬
jenigen / so darmit geehret und begäbet worden /
vil bequemer ihre öbligendeSchuldigkeitinBe -
förderung des Nutzens der Religion und des

mensch-
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menschlichenGeschlechts abzustatten als ande¬
re sind / so deren ermangle» müssen; aber wair
sie von der Tugend abgesönderet sind / so ma¬
chen sie auch / daß dieBesitzers derfelbigen nur
destogroffereAergernusgeben und desto meh¬
reren Schaben verursachen . Es ist gleicher¬
maßen bekam/ . daß wann man der Gelehrte
mäßiglichsichzu demDienstGottes/demFrom ,
mender Religion und der Welt zum Beste»
befleißiget/ alsdann sie nicht nur löblichund un¬
schädlich ; sondern höchst nützlich und besonders
zu unseremVorhaben sehr dienstlichseye ; es be¬
zeuget aber hingegen auch die traurige Erfah¬
rung / daß wie man nicht allezeitnoch der Ge¬
lehrte aus rechtmäßigen Endursachen strebet :
also dieselbige vilmahlen schändlich mißbrau¬
chet werde : gestalten niemandverneinen wird-
daß sie nicht offters angewendet werde zu Er ,
findung allerley Ketzereyenzzu Verderbung
und Schändung Verwahren Einfalt Christli¬
cher Lehre durchMerley / aus weltlicher Weiß -
heit hergeholete / Lehrsätze und Erfindungen ;
zu Anstellung und Fortsetzung vilfaltigen / nur
nach Hochmuth und Eitelkeit schmeckenden
Gezäncks / bey deme sich vast nichtsals eigene
Gemühts - Bewegungen / oder Eigennutz her¬
vorthut ; Zu Zerstörungdes Kirchen -Frrebens,
und folgbarlich zu Außrottung der Liebe und
höchstem Nachtheil der Religion.

r 26 . Gleichwie aber die Tugend / auch da
man weder von hoher Herkunfft noch grosser
Gelehrte ist/ kan erlanget werden / Massen sol¬

ches



»6« Berichtvon denen Teselkschafltir_
ches aus dem Leben der gantzen Christlichen Klug
Gemeind der ersten Zeiten erscheinet ; und wie Mac
sie rühmlich ist auch bey denen/ welchen die hak :
Zierd des Adels / der Ehrenstellen/ des Anst- dem
hens und der Gelehrte/nicht gegeben ; also ma- Fleis
eher sie auch ohne Underscheid alle Mensches Edel
vil gutes außzurichten fähig. Nvch

127 . Es wollen derowegenehrliche Aemei- che /
ne Leuthe dists wol betrachten / darbey aber Dien
Nicht vergessen / daßes dem allmächtigen Gott so wc
öffters gefalle / den Geist der Menschen/fozu sa- Unge
gen/über den Gipfel ihres natürlichen Vermö , herre
gens zuerheben / und zu Verrichtung grosser der w
Dingen geschickt zumachen / damit Er / durch selbig
den GebrauchsolcherMitteln / die in denenAu- de ihr
gen der Menschengering und verächtlich scher- ger is
nen / das grosseEnd -Absthenseiner Fürsehung alleze!

außführende / seine allmächtige Krafft desto inerck

scheinbarer erweise und allen Hochmuth der ein er
Menschen / desto tieffer darniederschlage : sie Daß
wollen sich dessen errinneren/ daß/ andererEp dach,
empeln aus den weltlichen und geistlichen Hi - Gem

storien dißmahlzugeschweigen/ Gott distsgeu- dach
bet habe / bey der ersten Pfiantzung der Chri- cher)

stenheit : was thöricht ist für der welc/das stn r>

hat G - tt erwehler / daß Er die weifen zu- chs r>

schänden mache : und was schwach iß für gross
der Welt / das hat Gott erwehlet / daß Er bon d

zuschanden mache/was starch ist . i . Cor .I. tinne

27 . da Er nemlich etlistien geringen und unge^
wurcl

Ehrten Personen die predigt des Evangelrj durch

anbefohlen / welcher Dienst gleichwolen alle viel E



B etreffend die V erbesserung des Lebens. » 6t
Klugheit / Gelehrte / Vortheil / Vorurtheile /
Macht und Gegenstand der Welt übertrosstn
hat : Sie wollen bedencken / daß wie GOtt in
dem Anfang / nicht viel Werst nach dem
Fleijch / nicht viel Gewaltige / nicht viel
Edele bereisten / i . Cor . I . 26 . Also er es auch
Noch heutiges Tags eben auf diese Weise ma¬
che / zwaren er hat zu allen Zeiten zu seinem
Dienst gebraucht / Leuthe von allerley Stand /
so wol Edle / als Unedle ; so wol Gelehrte als
Ungelehrte ; Könige und Weltweise ; Feld¬
herren und Staats - Manner / welche die Kraft
der wahren Gottes,Forchk ersehende / sich der -
selbigen ergeben / und jederweilen eine Zier¬
de ihrer Zeiten gewesen sind / nichts destoweni -
ger ist so wol bey denen Heiden / als Christen
allezeit warhafftig befunden worden / die Am
tnerckung / welche billich allen grossen Leuthen
ein entsetzliches Nachdencken erwecken solte ;
Daß Reichthum und Ehre / ihrer lT^amr
nach / zu dem Verderben des Menschlichen !
Gemüths sich neigen / der Weisheit sehr
nachtheilig seyen / und der Pflicht Christli¬
cher Wachtsämkeit sehr viel Verhindetnust
stn in den Weg streuen / bey denen / wel¬
che diestlbige besitzen ; Daß eben danahen
grosse und edle Leuth / vast insgemein allzusehr
von dem einig nothwendigen Ding / so da¬
rinnen bestehet / daß sie ihre eigene Seligkeit
wurcken , abgezogen / und folgbarlich ihnen /
durchallerhand gewaltsame Versuchungen / ss
viel Sachen vorgeworssen werden / daß sie auf

L anderer



vondenen GefeWafien
anderer Leuthe Molergehen / wenig bedacht
seyn können ; Dmvon doch geringere Leuthr
überall befteyet sind : Danahen unser Heiland
Matth. XIX . 2Z . 24 . lehret / wie ftdweres
seye / dass ein Weicherms Himmelreich konl--
me : Welche Betrachtung / meines Bedun-
ckens / wo nicht zu allen Zeiten / doch mithin
m einigen Christen so viel Würckung erzeiget/
daß sie alle hohe Ehren - Rahmenund Aemter
außgeschlagcn / dem Reichthum und weltlicher
Ehre abgesaget / ja/ viel Fürstenund Potenta¬
ten / Königeund Königinnenihre Cronen ver»
lasten / und alte ihre Hoheit und Lander / gegen
einem abgesonderten / stillen und ruhesamen
Lebwesen / vertauschet haben .- Es erhellet auch
aus dem Bericht von dem so glücklich fortge¬
hendenVorhaben / deren / so aufeine allge¬
meine Lebens - Verbesserung bedacht sind /
daß ehe dieselbige in den Gang kommen - sie we¬
nig Beystands von mächtigen undgrossen Leu-
theil genossen haben ; sondern allein von sol¬
chen geringeren Stands - Personen underhal-
ten worden seye / welche gedulden können/ daß
man sie für Zerstörerder gemeinen Ruhe / un¬
vorsichtige Leuthe und rechte Heuchler / u.a.m.
außgeruffen hat / wie solches auch vor altem de¬
nen Christen von denen Heyden widerfahren
ist / und sich annoch diejenige / welche eine ge¬
meine Lands - Reformation und Lebens-
Verbesserung / durch getreueÜberweisung der
Fälligkeit der Menschen/ und Bestreitung der
rasieren/ aufzurichten understehen / aufmchts

anders
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,_ Betreffend die Nerdcfferung des ?ekens. r sj
anders zuverschen haben : Einmahl es sind hier¬
zu solche Leuthe gebraucht worden / welche die
übelgesinnete Urtheil / das abscheuliche Gespött
und hönische Gelächter der Welt willig zuer -
tragen / jagar/wannesvonnöhtcnware / das
Lebenselbstenin die Schantzzuschlagen / bereit
und ferdg waren/nur damit die Ehre der Gött¬
lichen Gejatzen / das Heil der Seelen / und der
Dienst des Landes gebührend beobachtet und
gerettet werden möchten .

128 Es isi .hier nicht aus der Acht zulassen /
daß villeicht eben dieser Entschluß zuhoffen seye
von etlichen hohen und grssssn Edlen trnder
Unö / welche sich von anderen ihres Stands vil-
mehr ruhmwürdigst durch die Tugend zuun -
derlche,den wüssen / als sie ihres Herkommens
halben geringeren Leuthen vorgehen / und die
vielleicht eben so wolgesinnet sind / das ihrige
zu Außwürekuug einer allgemeinen Lebens --
Verbesserung beyzutragen / als es nächst Got¬
tes Segen , zuthun in ihrem Vermögen zuste¬
hen scheinet : Nichts destoweniger ist zubesor -
gen / so lang die underAetruckte Tugend / in
der Welt / nicht ihre gebührende Hochachtung
wieder erlanget / und so lang man es nicht für
eine Schand haltet / lasterhaftig ;useyn/es wer¬
de der hohe Adel käumerlich dahin zubringen
seyn / daß er durchgehend oder doch zum grö -
sten Theil sich der nohrleidenden Tugend öffent¬
lich annehme .

159 . Nach derjederweiligen Meinung aller
weisen und redlichen Menschen in der Welt / ist

L s dis



, 64 Berichtvsn denenGesellschaften_ _
die Ruchlosigkeit und ein liederltches Lebet»
allezeit für unehrlichgehalten worden : Dar -
mit stimmen überein alle Religionen und Besä¬
tze der Heiden eben so wol / als der Christen/ an,
derstwoundbey uns .

- Da hingegen kein einst
gesVolck / ( ja/kein einiger Mensch/) sogar
alle Erkantnuß und Underscheid des Guten
oder Bösen verlohren / daß eS Gerechtigkeit /
Mäßigkeit / Keuschheit / Treu und Wahrheit
für strafwürdigangesehen/ und eintwederS die
Liebhaber der Tugend / für unehrlich außgeruf-
fen / oder denen Anhangeren der Lästeren/ in
rechtem Ernst / eine öffentlicheLob » Rede zue »
kennet hatte. So kan weder die Zahl noch Ho¬
heit deren / welche der Ruchlosigkeiten und ver¬
derbter Sitten Schuld aufsich geladen haben/
derenNatur veränderen/ oder die Schand von
ihnen abwenden/welche durch Gottes/desLan¬
des und der Natur Gesatze ihnen auferleget
wird ; man kan diese Laster in ihrer Natur so
wenig gutmachen / alö Mörderep / Nauberey
oder Diebstal: Und wie sie in ihrer eigenen Na¬
tur schändlich sind ; also wird dero Häßlichkeit
je länger je mehrhervor scheinen / wann wir un,
ser Vorhaben tapfer fortsetzen und von Zeit zu
Zeit weiters forttreibenwerden.

i zo . Es wird kein Person von geringerem
Stand und Ansehen es für anstandlich achten/
daß sie öffentlichüber die Gaffen für die Obrig¬
keiten geschleppet/ und an den Pranger oder
Stock / daselbst wegen UbertretkungderGötst
liehenund menschlichen Besätzen seine Straffe

, außzu-
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Detreffendbie Verbesserung des Lebens .
'

üußzusiehen / vest gemachet werde ; Solle es
denen Leuthen von hohem Stand und Anst,
hen / die etwan vermeinen / es seye keine gute
Gesellschaft / ohne eine grosse Anzahl üppiger
Leuthen anzutreffen / Schweeren und Fluchen
seye eine feine Hurtigkeit / und die sich / ( wie
man weißt/das etwan geschihet) durch Lieder-
lich--und Ruchlosigkeit berühmtzumachen / die
Gedancken haben / wol anstehen / daß sie vor
den Augen ihrer benachbarten und des gantzcn
Lands/ stach Erforderung der Besätzen bestraf-
fet ; in die Gerichts - und Bussen - Bücher auf¬
gezeichnet ; öffentlicher Ehren-Stellen/ um ih¬
rer Ubertrettungen willen unfähigerkläret ; alle
Jahr viermahl / nach Konigl. Verordnung
vor der gantzen Gemeind / als solche / die dem
gantzenReich zu Unehren dienen / in Ablesung
Jh . MazWt Befehl-Schreiben/ außgeruf-
fen ; mit dem ernstlichen Befehl / daß man sie
zur gebührenden Straf übergeben solle / bele¬
get ; zugleich von ihren Predigern / als unwür¬
dige in der Gemeinschaft frommer Leuthen zu-
eyn / von der Christlichen Gemeind / bis sie sich
>effern / abgesondert / und wo sie / wideralle
Warnungendieses nichtthun wollen / ausdem
Himmelreich sechsten aufgeschlossen / und in
unaußsprecbliche ewige Schmach / Schand
und Pein gestürtzetwerden.

izi . Gewißlich/es wird verhoffentlich bey
Fortsetzung unsers Vorhabens / bald darzu
kommen / daß wir sehen werden/ wie etwan
«inTrunckenbold / eine unreine / leichtfertige

Lz und



iss Bericht von denen Gesellschaften _ ^
und ruchlose Person / ob sie schon des höchsten
Stands und Ansehens ist/die man jetzt vast un--
gesiraffet und unverachtet durchgehen lasset/
und die sich mit einer grossen Menge ihres glei¬
chen Ubelli ' benden Leulhen schleppet / in ein
schlechtes Ansehen gerahte ; sich sechsten schä¬
men müsse/daß sie keine bessere Gesellschassr um
sich haben kan / als sie sechsten ist / und welche
alle Empfindlichkeit der Ehr und Gottseligkeit
gäntziich verlohren hat ; es wird geschehen / daß
ein solcher beyjederman wird verachtet seyn/
aufgenommen bey dem unreinen Haussen !a-
sierhaffter und gottloser Buben / deren er sich
sechsten zuschämenhat und sich vor keinen ehr>
lichen Leuthen bey Tag wird dörffen sehen las«
sen ; sondern wider seinen Willen / mir denen
Strassen - Räuberen / Falschen - Müntzeren /
Veutelschneiderenund dergleicherpffich in ver»
borgnenWinckeln aufhalten müssen / und das
alles in siäter Forcht entdecketund zur Straffe
gezogen zuwerden. Dises ist nur ein kurtzer
Entwurfdesjenigen herrlichen Fortgangs/den
wir uns vor Augen stellen dörffen / wann wir
mit Nachtruck denen Lasieren und der Ruchlo »
si

'
gkeit steuren werden : wer wil dann zweifle»/

daß diejenige / welche difem edlen Vorhaben
beförderlich seyn/nicht den höchstenDanck / so
wol von denen jetzlebendenals hernach folgem
den Ehren -Leuthen erholen / und sich eben dar-
durcheinen ewigwahrenden Ruhm und gross
sen Nammen erwecken werden ?

Cssnogennun die Welt - Menschen/
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der -
cket
and
Sp
seist
nun
Wc
Hm
UM !
woll
nur
Ne !
Kur
ren
una
sies
ruh
nige
mit
weil
nensoil
selb!
nuß
von
legn
auf
beyi
sch>i
fels
cher
gen



Betreffend die Verbesserungdes Lebens . 167
deren Hoffnung sie!) nicht über ihr Leben erstre¬
cket/nach Ehren Anjehen / tzotzenTwuln und
anderen Dingen / welche in ihrer närrischen
Spraach mit dem Nammen weltlicher Glück¬
seligkeiten beleget werden / streben : es mögen
nun diejenigen / welche von keinem höheren
Wohlstand wüsten sich um weltliche Gunst /
Händel und Geschaffte umtbun / sie mögen sich
um ein Handvoll Erden bekümmeren / wie sie
wollen / es wird sie doch wenig nutzen / dann es
nur solche Sachen sind / die mit Forcht und
Neid / mit Eifersucht und Haß / mit Sorg und
Kummer verlanget und erlanget werden / de¬
ren Besitz selbst n ein zwar heimlicher ; aber
unabläßlicher Deiniger isi / und machet / daß
sie sowenig / als das ungestmnme Meer /
ruhig seyn können : so werden gleichwol dieje¬
nigen / welche jene verführte und elende Seelen
mit hertzlichem Mitleiden anschauen können ;
welche die wahre Wollust der Unschuld erken¬
nen ; welche den Triumph ihres Gewissens /
so ihnen/daß sie Gott/demVatterland und sich
sechsten treulich zudienen gesuchet / das Zeug¬
nuß gibct / in ihrem Hertzen empfinden ; welche
von der Hand Gottes / nach etlich wenig hinge¬
legten Jahren sich eines ewigen Erbes und un¬
aussprechlicher Freude / versehen ; welche dar -
bey wüsten / daß der Sohn Gottes darzu er¬
schienen siye / daß Er die wercke des Teu¬
fels zerstöre . i . Joh . lll . 8 . sichs für vi ! ehrst ,
eher anrechnen/wann sie ihre Zeit und Vermö¬
gen / auffalle ersinnst

'
che Christliche Weise und
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ren Bericht von denen Gesellschaften
wege / nach jederweilen sich erzeigender Gele¬
genheit und Fähigkeit / zu Beförderung eines
so heiligenVorhabens / anwenden ; als aber/
wann sie die Gunst dergröstenFürsten und die
Gnad der höchsten Welt - Beherrschten wer-

.pen erlangen können .
izz . Es werben uns zwarenvil Hinder --

nussen in Ausführung unsers Vorhabens
an die Hände gehen. Die Reformation und
Verbesserungdes Lebens bey einem gantzen/
und mit Namen einem solchen Vokch/ welches
so gar in demWandel verderbet ist/daß es schei¬
net sich wider alle Religion und Gottesforcht
in eine Trutz - Bündtnuß eingelassen zuhaben /
solle sich niemand/ als ein leichtesWerch einbil¬
den : ich glaube/ man werde niemahlcngehöret
haben/daß etwas dergleichen ohne Widerstand
seye vorgenomen oder in das Werck gerichtet
worden . Die erste Anfange einer / bevorab
allgemeinen Lebciis- Verbesserung / können
menschlich davon zureden / nicht änderst als
schwer seyn / es wäre dann Sach / daß sie der
Vortheil des weltlichen Gewalts / odersonder¬
baren Genusses / oder grosser Mange / solcher
keuchen / welche selbige unterstützen / begleite :
Wer damit zuthun hat / der muß sich rüsten zu-
kampffen / nicht nur wider den Zorn und Ge¬
genstand gemeiner und geringschätzigen Men¬
schen ; sondern auch wider die Fürsienchum
und Gewaltigen; Eph. VI . 12 . Wider den
Gewalt und Arglistigkeit der Fürsten / so wol/
als wider die gemeine reiche in der Welt/ sinte-
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Betreffend dieVerkeffmmg
'des Mens .

Mahlen diejenige / welche der Verbesserung
§m allermeisten bedörfsm/ drestlbiAe zum

^ altereiferrgsten außzujchlagen/ und zuvor-
nichtigen suchen : Under denen dann öfters
solche anzutreffen sind / welche Vermögens ge¬
nug haben/dasMerck / durch ihr Ansehen und
Gewaltzuundertrucken : Andere / ob es ihnen
schon am Vermögen fehlet / oder sie dochsich
nicht öffentlich dem Geschäft widersetzen dörf-
ten / suchen durch allerley Liste einen Verdacht
zuerwecken/ als ob das Merck sechsten dem ge»
meinen Nutzen zu einigem Nachtheil ersinnen
were ; Diseö müssen sie scheinbarlichgenugvor¬
zustellen / oder die Art / nach deren es geführet
wird / wie gut und behutsam man die Sach
immer angehet / als tadelbar durchzuziehen/
oder an denen darnüt beschäftigten Personen
etwas / das sie verhaßt machen kan / auszuspü¬
ren ; und wo sie gar nichts / das einigen Grund
hätte / antreffenkönen/ nehmen sie ihre Zuflucht
zu denen Verleumdungen / geben ein falschen
Bericht von dem Vorhaben und denen Perso ,
nen / so darmit umgehen / eben wie die Heidni¬
sche Verfolger sich auf diesen Schlag gegen die
Gläubige / ehedem / aufgeführethaben ; durch
welches alles sie das Volck zu einem Haß und
blinden ZormEifer/wider den soheiligen Zweck

. dises Vorhabens/zubewegen trachten ; ja / wel¬
ches das gantze Merck noch schwerer machet/
man findet noch eine andereGattungder Men¬
schen/ welche/ meines Erachtens / die ailernach-
theiiigste Feinde dises Geschäftssind/ und web

^
L s che/



i7-> Bericht von denen
che / ich weiß nicht aus was für ungesegneten
Gründen und Vorurtbeilen / nicht allein still
sitzen / grad als ob sie diese Materi nichts an-
gierige ; sondern über das / mit allerley Ent¬
schuldigungen / diejemg Beyhülf/ so sonstenvon
von ihnen nicht unbillich möchte / in dem Ge-
schäfte erwartet werden / abschlagen ; und die
Bestraffungen / denen sie sich durch diesesun¬
freundliche Verfahren underwürffig machen/
abzulehnen das Underfangenselbst als unthun-
lich .zur Unzert/und nicht mitgebührenderVor¬
sichtigkeitfürgenommen/ durchziehen/ welches/
wie zubesorgen und zubejammern ist - nur daher
kommet / daß es ihnen an Eifer oder villeicht
gar genug ehrlichemGemüth fehlet / solche Sa¬
chen zuunderstehen / welche andere Personen/
die mit nicht wenigerwahrer Werßheit / als sie
(sintemahlen ihre vermeinte Staats - Grrffe /
welche sie von Beobachtung ihrer Pflicht lose
zumachen scheinen / keine Weißheit ; sondern
vielmehr rechte Thorheiten sind) begäbet / nicht
allein außzuführen underfangen ; sondern alle
darbeyaufklaffende Beschwerdenbehertztüber¬
winden.

i ?4 - Ob nun gleich/ die Beschwerden/ wel¬
che sich bey dem Anfang der Verbesserung des
Lebens und Zerstörung der Macht der Fin-

sternuß und verderbten Natur des Menschen /
herfürthun / können vorgesehen werden/ und
diejenigen / so sich allbereit derselbigen under-
zogen haben / deren Würckuttg schon nicht we¬
nig empfunden / wie aus meinem bißberigen

Bericht



_ Betreffend die Verbessern«-; des Lebens . r/r
Bericht vielfältig zuerblicken / ja / obschon bey
der Fortsetzung dieses Vorhabens / nichts an «
ders in seiner gewüssen Maaß / zuvermuhten / so
ist es doch eben so nothwendig / daß man darin¬
nen beharre / als nothwendig es gewesen ein «
mahl den Anfang daran zumachen : Ja / je hö¬
her die Flnth des liederlichen verderbten Lebens
und der Ruchlosigkeit angewachsen ist / je meh ,
rere Ursachen haben wir aufder Hutzuseyn / al¬
len möglichen Gegenstand darwider anzukeh «
ren : Je gewaltiger der Anfall / je emsiger muß
auch der Widerstand seyn/es wäre dann Sacht
daß man für rahlsamer achtete dem Wald -
Wasser der Bolcheit und des daran Hangenden
Undergangs / den Lauf zulassen / als aber dem »
selbigen vorzubauen : Dann weilen die Sacht
durch Verzug je länger je ärger wird / so ist von »
nöhten / daß man auch desto geschwinder und
Nichtiger dem Übel entgegen gehe .

i z s . Es mag nun sich so vil Widriges als es
immer seyn kan / und wo es auch jemahlen her¬
kommen mag/disem Undernehmen in den Weg
legen / so hat es doch nichts zubedeuten / wann
nur diejenigen / so ihre Hand daran anschlagen ,
sich aufrichtig allein die Ehre Gottes und die
Wolfahrt der Menschen zum Zwecke stecken :
Wann sie auf ihre eigene Fehle so wol und meh »
rers / als aufandererLemhen sehen / sichmög -
lichst befieissende / daß sie ohne Tadel / lauter
und unsträflich » erfunden werden / mitten
under dem unartigen und verkehrten Ge¬
schlecht / Phil . II . r 5 . Wann sie genaue Auf -



Bericht von denen Gesellschaften _
ficht haben / daß ihr Verfahren in diesemGe-
fchäft rechtmaffrg sepe / und so wol mit denen
Gesatzen des Lands / als denen Lehr- stucken
undGrund-Sätzender Religion übereinkossie/
in Erwegung/daß ein gutes End-Absehen nicht
genugsam seye / böse Mittel gut zumachen:
Wann sie Fleiß ankehren / die Unvorsichtigkeit
und Unachtsamkeit zuvermeiden/so vil als mög-
lich ; (sintemahlen sich völlig daxvon zubefreyen
auch denen allerweisesten und ftömesten Män - l/ch
neren / in diesem Leben nicht gegeben ist / da-
hero auch dieselbige niemahlen einem guten
Vorhaben entgegen gesetzet werden/von einem
solchen ehrlichen Menschen/ der sich der gemei- 'As*
nen Schwachheit des menschlichenGeschlechts A^e
erinrieret / bevorab in einem solchem Werck/ ^ - w
das für sich selbst schwer ; darinnen allerley um ^ n
vermuhtete Zufälle fürfallen können ; zudeme oerer
viel Personen zugleichmüssen angewendetwer- ^enei
den ; dasman bißwetlen / ohne genügsame Zeit seyn
zu benöhtigter Vorbereitungzuhaben / anzu- leme
greiffen hat ; und deme arglistige Leuthe aller- kmcr
lep Hinde müssen an den Weg streuen / auchzu
dem Ende auf das geringste Strauchle» sehr <!,

schärfteAchtunggeben / und was sie können zu
^en e

ihrem Vortheil mißbrauch>en ) wann sie mit AM
Fleiß und Hurtigkeit das Werck angreiften / ^
und sich hier insonderheit gelte lassendie Errm-
nerung des weisenKönigs / alles was dir für- m)w<

Handen k«-nit zuthun / das thue frisih/ o
. Predig .IX . 10 . Bevorabda es scheint/esgehe men

Nicht allein dieses Werck absonderlich an/die ^



Drohung Gottes / Jerem . Xl .VIII . i o . Ver¬
flucht ftye / der des HErren Merck lästig
( oder / becrieglich ) chuc ; sondern auch die
Verheiffung der Lr - n des Lebens / welcheder
Treue bis m den Tod zugesaget wird : Offenb.
1l. 10. Wann sie eisseriazu Gott / dessen All¬
macht alle Beschwerdenüberwindet/ undohne
dessen Beystand weder einig Ding bestehen/
noch einig Mittel sein vorgesetztes Zihl errei¬
chen kan / schreyen und bey ihme anhalten um
seine gnädige Anleitung und hülfreichen Bey¬
stand / in einem so schweren und wichtigenMerck / darzuWeisheit / Beständigkeit/ und
andere geistliche Waftn des Evangelii erforde,
ret werden/und andemederEhrund demAuf-
nehmen der Religion / wie auch der Wolfahrtderen Seelen soviel gelegen ist / damit sie alssdenen Angriffen/ so ihnen sonsien zu gewaltig
chn möchten / zeitlich vorliegen/ oder durch
eine sonderbare Understützung und Trost / ge-
iärcket / sie dapffer überwinden mögen : Und

wann sie endlich in Demuhr vilmehr auf Got¬
tes Anführung und Segen / als aber auff ih¬ren eigenen Fleiß und Geschicklichkeit sehen /
angemerckt / aller Eifer / den wir für die EhrGottes haben / wie auch aller gute Fortgang
desselbigenallein von ihme herkommet / zuge-
schweigen/ daß so wol unsere beste Vorsätze/als derselbigen Ausführung mit gar zu vielen
menschlichen Schwachheiten undermenget/und über dieses alles / wir unnütze Aneckte
stehen / auch darmzumahlen / wann wiege -
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than haben/was wir zurhun schuldigsind/
Luc. XVII . 10.

i z6 . Werden nun diejenige / so sich der Le¬
bens Verbesserung annemmen / dieselbige be¬
deuteter muffen mir Aufrichtigkeit/mit Fürsich ,

kigkeit / mit Tapferkeit / mit Demut !) und mit
Vertrauen auf Gott antretten / ss dürsten sie
aller Welt den Trutz bieten / wir werden bald

sehen/wie tapfer die Laster seyen und ob das lie ,

Verliehe üppige Leben unddieRuchlosigkeit/mit
allen ihren Beystäuderen s deren sie bis dahin
nurzubilgehabt haben ) ihr Haubt so wol wer¬

den empor heben dörffen / als aber / ohne alle

äußerliche Hilff / die Gottseligkeit schon mehr -

mahlen / auch zu solchen Zeiten gethan / da alle

weltlicheMacht sich ihro entgegen gestellet hat ?

Keineswegs . Die Srmd ist eben wie derTeu -

fel geartet : forcbrjam und verzagt / wo

man rhr widerstehet / da muß sie durch Gottes

Hilff / weichen ; wie es diejenigen / von denen
wir hier am meisten reden / schon so vilfaitig er¬

fahren habcn/daß daraus genugsam zuersehen /

es möchte leicht eine allgemeine Lebens -Ver -

besserung in dem gantzen Land angeordnet
werden / wann nur alle fromme Menschen / ins

gemein ihre Kräffte darzu anspannen woiten :

sollen aber nicht alle fromme Lcuthe sich wollen

hierzu vermögen lassen / oder sonsten die allge,

meine Verbesserung / wider unsere Hoffnung
nicht können zu Stande gebracht werden / sd

wird doch unser Vorhaben nichts destoweni -

ger seinen grossen Nutzen haben / simemahlen

wir ,
nuß
Bo !
wirl
Sü
wen
Got
wer ,
nen ^
seyer
Leb
Jan
haltt
durc
Der !
wir»
siel (
alle i
schw
alle ;
liche
sten ^

i
gere^
fang
tbeil
Stu
lens
migk
Gen
den -
wirk



ln- /

cLe-
;ebe-
rsich-
) mit
n sis
bald

ls lie ,
t - mit
)ahin
wer-

e alle
nehr-
aalle
hat ?

Teu -
' wo
ottes
renen
ig er¬
theil/
Ver -
rdnet
1/ ms
»lten :
wllen
allge-
nung
n / s»
weni-
ahlett

wie
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wirdardurch der Gottseligkeit ein gutes Zeug.
nuß wider die Verderbnuß der Zeit / und dek
Boßheit einen grossen Stoß geben : mögen
wir auch gleich mit unserem Underfangen den
Sündfiuß des gemeinen Verderbens nicht ab¬
wenden/ so wird doch uns / durch die Gnade
Gottes vilieicht ein Arch oder Kasten bereitet
werden/indeme wir unsere Seele erretten kön»
nen ; und wird sich dann schon zeigen / wer die
seyen / denen man eszu dancken/ daß weder die
Lebens -- Verbesserung angestellet ; noch der
Jammer und das Llend von dem Land abge¬
halten worden ist : nämlich nicht nur die / ss
durch offentlichenGegenstand sich der Lebens -
Verbesserung freventlich widersetzet und sich
wider Gott zustreiren erkühnet haben / ( Apo¬
stel Beschicht . V . Z9 . ) sondern auch die / welche
alle ihnen gegebene Warnungen von der ob-
schwebenden Gefahr in den Wind geschlagen/
alle guteBeredungrn verachtet und dem so Herr.
liehen Merck einen hertzlichen Beystand Mei¬
sten / sich geaufferet haben .

i Z7 . Besetzet derohalben / daß wir uns/an¬
geregter Massen / in Fortsetzung unsers Under-
fangens rüsten müsien wider allerley übele Ur.
theil und schimpfli6)eBejcheltungen/wlder den
Sturm der Boßheit und eines grossen Unwil¬
lens / welcher von denen Feinden aller Fröm¬
migkeitund von denen verderbten menschlichen
Gemüths -Bewegungen möchten erreget wer¬
den / so glaube ick) doch / nach dem der Strom
wird einen anderenGang genommen haben /
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dis^ Gegenstandwerde von niemand / als sol- der?
chen Lemhen zubesorgen stehen / welche rechte offer
vemunfft-und sinnemlofe Leibeigene derLa- und
fteren sind: dann die Ehrerbietung/so ich gegen aller
unserergemeinenNatuktrage/beredetmich/es We>
werden sehr wenig Menschensich für des Leu- wir!
fels Abgeordnetewollen ansehen lassen / Und den
so gar alles Andencken der Ehrbarkeit / und rh» und
res eigenen Ansehens hinlegen / daß sie sich oft Euer
fentlich für seine gedingte Diener und Knechte zugek
darstellen sollen. Gleichwie aber der lasterhaft selig!
ten Menschen Zustand der allerelendeste ist/ beha
und sie keine sichere Grund - Satzehaben / auf nicht
die sie vesien Fuß stellen könten ; sondern alle hebn
ihre Sacb auf ein klein wenig Frechheit/ und das !
noch weniger Treu gegeneinanderenberuhet : den !
Also wird es gar leichtgeschehen/ daß/ bey auft dessei
stoßenden Anlässen einer den anderen selbsten hat !
verrahten wird ; danahen wir den gewüssett rung
Schluß abfassen / ihr Widerstand werde nicht widei
lang wahren/ wann nur die Frommen in Auß -- schütz
führung eines so färtreflichen Underfangens gefas
kapffer beharren / und treulich zusammen hast meste
ten werden. und i

r z 8. Ich bitte nunmehr alle gottselige und Meis
tugendhafte Personen / was Grands/ (i)rd- euer«
nung/ Amrs und Nahmens sie immer seyn geseg
mögen / sie vergönnen mir / daß ich sie mit ge- Laster
ziemender Ehrerbietung und Demubt etwas seligk,
naher und vertraulicheranrede. Es ist bekant/ jaden
euere Gottseligkeitwird von denen verzweifle - nus zi
ken Rebellender Christenheitund denen Fein- undel



den der Tugend bestritten ! Euer Gott wirk»
öffentlichverunehret/ ja/besorglich / zumöfterm
undzurKurtzweil / gelästeretvon LeuthenauS
allerley Stand und Alter / und das so wol von
Weibs -- als Manns- Personen / seinGessuzwird mit Füssen getretten l seine Diener wer¬
den verachtet ! Den Unterscheid des Guten
und L^ stn / suchet man gäntzlichaufzuheben !
EuerLand ist in der höchstenGefahrzu Grund
zugehen/wan in dem Streit zwüschender Gott¬
seligkeit und Ruchlosigkeit / jene nicht den Steg
behaltet! Ihr könnet nicht läugnen / daß ihr
nicht alle bey euerem Tauf - Gelübde / seyet zu
bedingten Lriegs-Lnechten Gottes / wider
das Reich des Teuffels / eingeschrieben wor¬
den ! Und wie Gore sich mit höchstem Recht
dessen anmasset/ daß ihr seine Dienerseyd/ als»
hat der Rönig durch seine öffentliche Erklä¬
rung / die er für die Handhabung der Besätzen
wider alle offenbare Ruchlosigkeit/ und zu Be-
schützung der Religion und Gottes-Forcht/ ab-
gefassetund kund gemacher hat/ euch die beque-
meste Gelegenheitgezeiget/ wie ihreuere Treu
und Eife»gegen euerem grossen Herren und»
Meister erstattenkönnet und sollet: Es scheinet
euere tNir -Christm/ welche sich albereit/ mit
gesegnetem Fortgang / daran gemachet / die
Laster und Ruchlosigkeit / die Feinde der Gott¬
seligkeit und euers Vaterlands zubestürmen/
laden euch ein mit ihnen in eine heilige Bünd-
nus zutretten / eben wie borten tNofts / alsee
Ader dem Thor des Lagers sprach : Her zir

M mir/
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mir / wer dem HErren angehöret / 2,Buch
Mose XXXII . 26 . Oder / wie David vor Zei¬
ten außrief : wer siehet bey mrrst/ vorder die
Boßhaftigen ? wer trirret zu mir/ wider die
blbelthäter ? Ps . XLIV . iL.

1Z9 . So ist es dann eben jetzt die rechte Zeit
einen gemeinen und besseren Versuch zuthun/
wie die Religion und Gottseligkeit , samt dem
Wohlstand des Englischen Landes / möge
beförderetwerden. Meinet «hr / es wolle euch
wol anstehen / daß ihr an der Erklärung dieses
herrlichen Wercks Beförderung in der That
anzugreiffen / einen ferneren Aufzug machet/
da ihr sehet / daß dise Wolcke / welchevnfang-
lich so gering sich ansehen liesse / nunmehr über
unsern gantzen Himmel ausgebreitet ist ? Da
ihr mercket/ daß der Gegenstand / welcher uns
am meisten an dem Weg war / und darinnen
bestünde / daß man dieses Werck / so wol als
andere dergleichen / für unthunlich erachten/
und damit die unnöhtige Forcht / Zagheit und
den Mangel guter Grundsätzen entschuld ^
gen wollen / durch den erfreulichen / und
mehr als erwartenden Fortgang / aufgehebet
wordenDa ihr sehet / daß die gröste Hitz des
Tags und die eiferigste Widerreden gegen un¬
serem Vorhaben / mehrertheils vorbey ! Da
der grössereTheil aller Tugend - liebhabenden
Leuthen im Land / seine Hüls uns zuerweisen/
bereitstehet/ und uns dieielbige / als wir getro¬
ster Hofnung sind / würcklrch leisten wird / so
bald er näherenBericht / von der Art wie das-
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selbige völlig aufzuführen seye / wird empfan¬
gen haben / und welchen wir ihnen ehestzuer¬
theilen willens sind ! Wir sehen/wann wir nur
mit vereinigten Kräften / uns wider die Ruch¬
losigkeitund liederliches Leben aufmachen / und
den Streit für die Gottseligkeit / den wir mit
so glücklichemFortgang / obschon ohne grossen
menschlichenBeystand angefangen haben/ mit
Fürsichrigkeit und Fleiß fortsetzen werden/ den
Sieg vor Augen : Wir werden / vermittelst
Gottes Segen balo den Grund zu einer seli¬
gen Lebens-Verb sterung so vestgestellet ha¬
ben / baß weder die Mackw eines gottlosen
Hofes / noch» die vsrderbte Sitten der E -*
delleuthen und Bürgerschaft / so etwan bey
Veränderung des Reichs / sich Herfürthun
möchten / denselbigen werdenumstoßen / und
das gantze Reich so plötzlich wieder in das üppi¬
ge Leben / und folgbarlich in den gäntzlichen
Undergang stürtzen können .

r 40 . Ist es nicht genug/ daß ihr/ da ihr doch
wol gewußt / was man bißvahin verrichtet /
euch nicht eher derjenigenSach angekommen
habt / von deren ihr / ohne die grösseste Unbe-
dachtsamkeit/ nicht wol änderstals Gutes ha¬
bet urtheilen können / unerachletaller ausstei¬
fenden Hindernussen; sintemahlen sie jederzeit
eben von der Beschaffenheit gewesen ist / wie
ihr sie durch die Erfahrung zuseyn / ersehet?
welchesihr aber ohne Zweifel darum underlas-
sen habet / dieweilen das Geschäft euch zuschwee
uny die Hitz / so darbep aufzustehen war / zuun-

M - leiden-
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leidenlich vorkommen ist / danahenihr die grö-
sie Arbeit anderen so lang überlassen wollen/
biß der Widerstand gegen die Laster den Tri¬
umph darvon getragen hat ; ihr habet andere
wollen den Anfall thun / den Feind in seinen
Verschantzungenangreiften/ und das heftigste
Feurdises Treffens außsiehen lassen ; euch aber
habt ihr auf einen anderen/ mit wenigerMühe
und Gefahr begleiteten Dienst gespahret : Ihr
habt gewartet biß die ganße Völckerschaft un,
fers Lands sich in das Gefecht eingemenget /
und sich der Sieg würcklich auf die Seite der
Tugend geschlagenhat : Wisset aber/ daßZag¬
haftigkeit hier so wol / als in dem Krieg / nicht
weniger schädlich und schändlich seye / als die
Verrähterey sechsten. Wo ist euer Eifer für
Gott ? Wo ist euere Liebe gegen die Menschen /
wann ihr also unbeweglich feyd/undeuchnichts
daran gelegen ist / ob die Tugend oder das La¬
ster die Oberhand behalte ? Ihr habt schon Ze¬
hen Jahr an der Regierung / bey deren man
so rechtmäßige Ursach hatte/ einegemeine Ver¬
besserung tzer Sitten zuerwarten / hinstreichen
lassen / und das zwaren under so liederlichen
Ausflüchten/ die schwerlich einigen sterblichen
Menschen/ der ein wenignachsinnet / zu welch
unvermeidenlicher Pflicht uns dieReligionver,
binde / werden ein Genügen leisten können ;
und die zum wenigsten nicht vor Gott bestehen
mögen / der nicht wie ein Mensch / was
für Augen ist ; sondern das Hertz anstehet/
r . Sam . XVIII . 7. Gedencket ihr nicht das

König -
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Königreich habe schon genug / wegen unsers
Aufschub und Versparung eines so nothwen¬
digen Wercks außgestanden ? Wie kan dieses /
daß ihr euch auf keine Seiten schlagen wollet /
mit denen Verheißungen übereinkommen / die
ihr / ohne Zweiffel / an dem leisten Bett - und
Büß - Tag Gott gethan habt ? oder mit denen
Gebetten / in denen ihr GOtt angeflehet / um
die Gnad einer allgemeinen Lebens - Verbes¬
serung ? Wie stimmet das mit deme überein /
daß ihr die heiligste Religion haben / und Glie¬
dere der best - bestellten Kirchen seyn wollet ?
Sinnet ihr auch jemahlen an die Wort Jesu :
Wer nicht mir mir ist / der ist wider mich /
Matth . XII . zo . Könnet ihr euch sechsten bere¬
den / das seye entweders eine Tapferkeit/oder
eine Weisheit von oben herab / wann ihr so
lang euch weder zu den Freunden noch zu den
Feinden der Tugend haltet / biß eintwedersdie
Gottseligkeit den Sieg erhalten hat / und euers
Beystands nichts mehr bedarf / oder biß diese!,
bige / samt dem Wohlstand des Vaterlands /
gäntzlich undertrucket wird / wie solches gar
bald eben so wol dißmahl / als es zu andern Zei¬
ten geschehen ist/ uns widerfahren könte .

141 . Beschwerden und Leiden stnd die
rechte Übungen eines Christen / sie sind der
wahre Probierstein eines edelen Gemüths :
dahero haben diejenige Personen / welche matt
von je Welten her für die weiseste und tapferste
gehalten / und welche dem menschlichen Ge¬
schlecht dengrössestenNutzen gebracht / jeder -

M r weilen /
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weilen / wegen Handhabung der Treu und
Wahrheit/der wahren Religion und des Vat¬
erlands / gantz freudig allerley Spott / Ver ,
Weisung und den Tod selbsten außgestanden /
eintweders durch die gemeine Boßhnt der Zei¬
ten / oder des Volcks Raserey oder die Tyran -
nep der Regenten ; so gar/daß die verrühMteste
heidnische Sitten - Lehrer und Weitweisen in
denen Gedancken gestanden/es könne sckwer -
kick emer für tugendhafft gehalten werden /
der nickt um der Tugend willen allerley Un -
gemack erdulde . Welches einer aus ihnen
also außgetrucket hat : wann ein Mann ein
Gckwerdt vdr seinen Augen ohne wincken
derftlbigen ansckauen kan ; wann es ihm
ein Ding ist/db seineSeele zum Mund oder
zur fehlen auffahre : wann er das Urtheil
seiner Verweisung oder Peinigung sd uner --

sckrdcken anhören kan / das ? er freudig dar -
zu sagen mag : ich habe dises alles vorhin ge¬
wußt / daß es also gehen werde / so har erdas
reckte Kennzeichen eines glückseligen Ge¬
müths an sick . Eben dahero kochet es / daß
Gdcraris Tod so hoch gepriesen wird / weilen
er denselbigen durch die Beständigkeit in seiner
Religion erholet hat . Des Aristidis Gerech¬
tigkeit und desRtirilius Aufrichtigkeit / haben
durch dero Außbannung den Glantz der höch-
sienEdren erlanget : wir haben aber keineNoht
die Christen zu denen Heyden in die Schul der
Beständigkeit zuweisen / sintemahlen sie in der
ersten Kirchendises Stucks halben sichselbsten
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einen solchen Ruhm zugezogen / daß die Hepden
von ihnen zusagen pflegten : dieLhristen allein
seyen Verächter des Todes . Dahero Drige -
nesgar wol behertzt zu ihnen sagen dörffen : wir
können eben so muchig unsir Leben um der
Religion willen in die Schantz Klagen/ '
als ring der allertapferste aus eueren Welt -
weisen seinen Rock ablegen kan . Haben nit
die Blutzeugen und Bekennere ^sEsu es für
ihre höchste Ehr und Glückseligkeit gehalten/
wann sie Band / Gefangenschafft/ Verwei¬
sung in das Elend und allerhand Gattungen
des Todes außstehen müssen; oder wann sie ge«
peiniget / verbrennet/gesteimgct/versotten/ de¬
nen wilden Thieren zuzerrerssen fürgeworffen/
oder in die Ertzgruben verurtheilet worden / zu
den Ehren ihresHLrren und Meistersund zu
der Seligkeit ihrer eigenen Seelen ? haben sie
nicht alleArten derPein verlachet und dieBoß-
heit ihrerPeiniger selbsten/in dero Erduldung /
müdegemachst l durch welches dann zuwegen
gebracht worden / daß der Römische Kepser
und Weltweise / Marcus Anroninus / in sei¬
nem Schreiben an die Versamlung zu Epheso
die Mut der . heidnischen Priesteren wider die
Christen / darmitgestopffet/ daß ervon ihners
geschrieben / sie seyen allezeit Uberwmdere .
Könten so viel Leuthe vonallerley Geschlecht/
Alter und Stand / mit weit grösserer Freudeum das Martyrthum sich bewerben / als man
in folgenden Zeiten um eine Bischofs - Würde /
oderhohe Stelle in derKirchen gethan? tönten

M 4 sie
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sie dasselbigehöher als Cron und Scepter schä¬
tzen / sogar / daß man genöhtiqet ward / sie
zuwarnen / daß sie nicht ohne Noht sich selb -
sien also blos dem Gewalt ihrer Feinden in dir
Hände lieferten ? Aber die Jünger des gekreu-
yigtenIesi, / welche von ihme den Befehl ha¬
ben / »hrLreuy zutragen/Luc . XlV . 27 . und
selig gepriesen werden / wann sie um seinet¬
willen gesihmähet und verfolget werden/
Matth . v . n . Welchen der Apostel die Errin »
neruna aibet/sie sollen es eitelLreude achten /
wann sie in mancherley Anfechtung fallen /
Jac . I. a . sollen sich entsetzen / wann es nur ein
wenig sich ansehen lasset / als mästen sie um ei¬
ner guten Sach willen / etwas leiden / oder sie
sollenmeinen / die Gefahr einer Beschimpffung
oder geringen Ungelegenheit / seye ihnen eine
genügsame Entschuldigung/ um deren willen
sie sich der Ehr ihres Herren und Meisters/
und der Erhaltung ihres Vatterlands entzie¬
hen möchten .

142. Kan ein Soldat alle Mühe/Beschwer,
den und Gefahren des Kriegs verachten / und
sich selbst durch Blut und Kugeln / durch Feur
und Wasser hindurch wagen/ ohne eine andere
Beweg - Ursach zuhaben / als damit er einen
mehrern <L>old / oder höhere Stelle erlange /
oder / daß diejenige / welche eben so wenigVer¬
nunft als er haben / oder sie doch nicht besser
anwenden / von ihme zureden haben ? Kan ein
Hostnan / bey einer verderbten Regierung /
sich in allerley Händel einmischen/ Lügen und
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Trügen / Maller Ruhe berauben / seinen Geist
und Gemähte abmatten / allerley Nachreden
der Menschen/undden Verweis seines eigenen
Eewüssensertragen / nur damit er einem indi¬
schen Fürsten / der dochaus keiner bessern Ma¬
terie / dann er / gemacher ist / gefalle ? Kan ein
Geitz - Halst , alle verächtliche Dienste thun/
schwitzen/ schinden/ schaben/ die Natur schwä¬
chen / sich selbst allenthalben abbrechen / elend
und verachtet leben / nur in dem bedaurlichen
Absehen/ daß er seine Kisten mit glantzender
Erden anfülle / und vielleicht dieselbige einem
solchen Sohn hinderlasss / der sich eben soviel
Mühe kosten lasset seine Seele / durch Ver ,
schwenden in die Verdamnus zustoßen / als
säur es dem Vatter ankommen/ durch unrecht¬
massige Zusammenraffung grosser Schätzen/
(wo er ohne wahre Büß gestorben ) die (einigen
dahin zubringen ? Kan ein dem Wein und
Wollüsten ergebener Gesell sich darinnen er¬
freuen / daß er sein Gemähte den unvernünfti-

> gen Thieren gleich mache / seinen Leib aber zu
! Grund richte ? Kvn er die Klag der in Scha¬

den gesetzten Kaufleuthen und seiner eigenen zu
Boden gerichteten Haushaltungen ertragen ?

I Kan er seine gantze Nachkömlingschaftin Ar¬
mut und Mangel / in Elenhund Schand setzen;
Kan er um seiner ungerechten und mehrals vie¬
hischen Freuden willen / soviel Ungemach / dar¬
um er seinen Leib vor derZeitverfaulen machet/
erdulden? Kan ein Welt - Bund / wann ihn
sein Gewüffen der Sünden halben ängstigen

M s wil/
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ivil / wann er wünschet / daß weder Religion HE"
in dieser/noch Rechenschaft in der Zukünftigen lM"
Zeit ware/gantzunverdrossen seyn / alle Schrift
ten der Heiden / und der heutigen Redneren ^ d>
Kunstwörter aufzusuchen/ damit er etwas finde
das seinGesatzloseFreyheitzusündigen entschub M ^
dige / oder sein Gewüssen entschläffe/ und für 1")^
eine Zeit stille / da er doch so wöl Gelegenheit r 4
hätte / wann er sie nur anwenden wolle / mit !>
Gottes Beystand / seine lasterhafte Gewöhn- >
heil zuundemucken/ und also recht weise und
glückselig zuwerden ? Können diese Menschen " un
sich also steif in ihren Sünden und nichtigen
Dingen der Welt bevestigen / und zu deren
Vollbringung erhärten / daß weder Bestraft ^rley
fung noch Lob / weder Gefahrnoch Befthwer- ^ er c
lichkeit / sie von Forschung ihres Vorhabens jWg
abziehen / oder sie verhinderenkan / daß sie sich nM '
nicht sechsten häuften / den Zorn auf den > n
Tagdes Zorns / Röm . H . s . Und hiemit ü-
berall nichts so kräftig ist / welches sie vor ihrem
ewigen Elend un Verderben verwarnen möch-
te ? Und die Anhängers und Bekennere der ^
Religion und Gottseligkeit/ welchederselbi- IM, - /
gen unermaßlichen P »eiß erkennen / sollen in D
einer so herrlichen Sach / darbey sie ihre Ge-
bühr abzustatten / und den Weg zur ewigen
Glückseligkeit zubetretten haben / so forchtsam
und verzagt seyn / daß eine geringe Befchwerd/ kang «
und eintweders das Lob oder die Beschulung E ' "
ihrer offenen Feinden / sie vHn Beschützung dee
Gottseligkeit untz Beförderung derselbigen ab- vem .

halten
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halten möge . Es solte einer wol vermeinen / ein
jeglicher / dem die Ehr und Nutzen der wahren
Religion und Gottes - Forchtangelegen / und
der dle köstlichste Belohnungen derjenigen von
Gottes Gnaden zuerlangen verhoffet / wurde
sich dieser Zaghaftigkeit in sein Hertz hinein
schämen .

14z . Ich für mein Person bekenne gern /
vor der gantzen Welt / daß ich die ewige Gna¬
den - Belohnung weder könte noch dörffte er¬
warten / von dem / welcher das Lreuy erdulde¬
te und der Schande nicht achtete Hebr . XH .
2 . damit Er uns erlösen möchte / wann ich mich
nicht selbst bereden könte / um seinetwillen / al¬
lerley übles Verfahren wider michzuertragen /
oder allerley Lasierung/Verspottung/Verhöh ,
nung und Außlachens/in dem Gehorsam gegen
seine Gebott und zu Erbauung deren Seelen /
für welche Er gestorben ist / zuerdulden . Ge¬
wißlich / ich begehre von dem ruchlosen Lum -
pen -Gesind / und Schaar der Spott -Vogeln
keineswegs um Verzeihung anzuhalten / wann
ich ihnen schon frey rund heraus under Augen
sage / daß ich hoffe eher alle ihre Verachtung /
so ihre lästerliche Zungen und Federen Herfür¬
bringen können / darüber / daß ich ihnen die
Wahrheit dürre vorgeleget / zu überwinden / za/
wann mir Gott die Gnade gibet / in dem ange¬
fangenen zubeharren/daßich mich vil lieber dar -
aufrüste und bereit sepe/ vil eher all ihr Gespött
und Gelächter freudig zubewillkommen / und
dem Tod selbst/wann mich Gott in Abstattung

meines
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meinesAmts darzu beruffen solle/ vil freudiger
under Augen zugehen ; als daß ich es solle ertra» - Er
gen können / wann mein Gewüffen mir vorru-
cken wurde/ich hakte mich der Beförderung der
Gottseligkeitnicht/ nach Vermögen / mit allem ^ A
Ernstangemasset : unendlich ringer ist mir ihr
Gespött zuertragen / als zuerwarten/ daß mein
hochgelobterHeilandan dem Tag der Ver--
geltung michverwerffe und ein ewigesMißfaß
len ob mirtrage.

144. Aber ich kan noch nicht gar ablassen
von Visen elenden Sünden 2 Knechten / welche
in diser Zeit für scharffsinnig wollen angesehen
seyn / wan sie solche Worte aufdie Bahnbrim
gen/dieman jederweilen nur von denen gehöret
hat/welche die Kennzeichen der aller ehrlosesten /
Menschenmit sich herumtragen/undum deren ' ^willen sie von allen vernunfftmassigen Mem
fchen für Feinde des menschlichen Geschlechts
und schändliche Mißgeburten gehalten wer- 1den ; ich verstehe dieselbigewahreHöllen -Rup-
ler / welche alles / was ernsthafft und heilig ist/
in ein lauteresGespött und Rallerey verkehren;
denen es danahen auch nicht fehlen wird an aß Elenllerley Hohnund Spott / Verweisungen und ,Bescheltungen / unser gegenwärtiges Vorha-
den / darmit auf das schimpflichste durchzuzie-
hen : nun Visen muß ich / ehe ich weiterS gehe / ^ pzur guten Nachricht noch bedeuten / daß die H.
schlifft Uns lehre / es werden in den letsten ^ ^
Tagen Spötterkommen / 2. Pet . III . z . daß M-k-
über eben dise Schrifft auch bezeuge / denen
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Betreffend die Verbesserung des Lebe«-, i »-
Spätreren stye dieSrraffe bereiker/Sprüch »
Wörter XIX . 29 . und daß mit Nammen der
HErrder Gpörreren storren werde .Sprüch -
WörterIII . Z4 - Betreffend diejenigen / soeben
auch zu Visen ruchlosen Spötteren gehören/und
sich für ihre Schutzhalkere in dem Dienst des
laidigen Teufels gebrauchen lassen/ in deine sie
ihrer khuldigenPflicht vergessen und ihr eigen
Gewussen einzig und allein zu dem Ende hin
übergeben/damit sie dem Gespött und Schmä¬
hungen derMenschenentgehen mögen ; sowün -
sche ich / daß sie doch betrachten wollen / ob sie
nicht grosse Ursach haben sich zu behorchten/
Gott werde sie mit ewiger Schand beklei¬
den/ weilen sie um seiner Ehr und um des Ge¬
horsams seinerGebottenwille/einige Schmach
zuertragen sich geweigeret haben.

14s . Wolandann / liebe Mit - Christen/
wiewir alle begehren Arwgs -Lmechre IEjü
Christi zuseyn/also lasst uns zusehen / daß wir
uns nicht horchten / wann uns die Leuthe
schmähen / und uns nicht entsetzen / wann
sie uns verzagt machen . Esaj . 1.1 . 7. lassetuns
nicht kleinmüthig werdenab dem Gespött diser
Elenden/ sonder uns in demselbigen so wol / als
allenanderen Trübsalen / die uns um einer so
herrlichen Sach willen aufstossen / erfreuen.
Lasset uns betrachten / daß hier die ZeitMeiden
und Mampfen ; dorten aber zu siegen und be-
belohnet zu werden/ seye. Lasset uns immerdar
das Leben und Tod der alten Blutzeugen und
BekommenunsvorAugen gestelltt seyn. Lass
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/ et uns nimmermehr vergessen / daß die besten
Christen zu allen Zeiten / seyen verlachet und
verspottet worden : daß unser Heyland selber /
welcher derverachteste und unwährteste ge-
Wesen / Esaj . I .Ill . z. uns vermahne / wir sollen ^
uns nicht förchren für denen / welche den
Leib tödten / und darnach nichts mehr thun

"

können / sondern wir sollen uns für deme
fürchten / welcher / nachdcme er geröstet
hat / auch Macht hat zurverffen in die ^ i/
Hölle/LucXl ! 4 s . mit dem ferneren Bescheid / .
wer sich seiner und seiner Worten schäme /
dessen werde sich auch desMenschen Sohn
schämen /wann er kommen wird in der Herr - ^ ^
lichkeit seines Vatters / mit denen heiligen ^ ^
Engeln / Marc . VIII . z 8 . Hingegen werden ^
selig seyn / diejenigen / welche die Menschen

"
,

um seiner willen schmähen und verfolgen / A
Matth . V . ir . M

146 . Dise und dergleichen Betrachtungen
sollen uns stärcken nicht nur wider den Gegen - ^ ^
stand deren offenbaren Feinden der Gorrst -- .Ä
ligkew und alles guten ; sondern auch wider das xj /
schädliche Einblasen und die verführische Bey - ^
spiel der lauen Schein - Christen / und falsch-
genanten Freunden : Wir sollen alles / damit
sie uns von Beobachtung dieser unserer Pflicht
abrwmdlg / oder an fürsichtiger und behutsamer
Aufführung unsers Vorhabens verzagt ma -
chen wollen / ansehen als solche Versuchungen / j>es G
denen wir widerlichen müssen : es wäre dann
Sach / daß wir überwiesen waren ur unserem

Gewul -
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Gewüffen/ wir verrichten dardurchnicht das¬
jenige / so wahren Christenund frommenGlie¬
dernder Gemeinde Gottes anstehet ; oder das
Merck seye / weder ehrlich an sich selbst / noch
nützlich in seinen Würckungen / noch folgbar-
lich dem allmächtigen GOtt angenehm: wel¬
ches aber in Wahrheit niemand wird darthun
mögen / dann es unmöglich ist / daß jemand/
mit Bestand behauptenkönne/ die Abschaffung
und Undertruckungder offenbaren Sünden /
und die Verachtung und Hindansetzungder
wahren Religion und Gottseligkeit / gehöre
der weltlichen Obrigkeit nicht zu / sintemahlen
dieses gantz sicher durch die heilige Schrifft /
durch unwidertreiblicheGründe / und durch
den gemeinen Beyfahl aller ehrlichen Men¬
schen bevestigetwird.

147. Es stellen sich endlich alle/ welche albe¬
re,t Hand an dises heilige Underfangengeleget
haben / und alle andere/ in welchen die Liebe zuGott und dem Nächsten / und die Sorg für
die Wolfahrt desVatterlands und der lieben
Nachkommenen einen Lust erwecket / sich auch
in dises Gejchäffte einzulassen/ sich für Augen/
daß wir hierinnendie Gesätze Gottes und deck
Lands/die Befehle des Königs / die Beystim¬
mung deren / welchedie gantze Völckerschafft
vorstellen/ das Geben aller fromen Menschen/
denBeyfahl / deren / die auch nur für frommwollen angesehen seyn / und die Überweisungdes Gewissens derjenigen / die zwaran sich selb.
sie» nicht die besten; doch nicht gar verhärtet
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und verstecket sind / auf unserer Seiten : Sie ! solch
legen sich über das zu Sinne den grossen und tes u
glücklichen Fortgang / welchen das Geschäfte Sch
allbereitdurch Gottes Segen genieffet/so wird wide
es sie ja zum nachtrucklichsten antreiben / mit Gott
Eifer und Fleiß/darinnen fortzufahren: Dann / sicher
wann wir uns hierbey als Männer und Chri, de ge
sten verhalten/ und Gott auf unserer Seiten daß r
ist / so müssen wir ja / daß kein Weißhelk/ kein solle j
Verstand / noch kein Raht widA ihn helffe/ War
Sprüchw . XXI . zo. Wir haben uns alsdann weis
für keiner Gewalt noch List der Welt / oderfür nacht
der Macht der Finsternuß zuförchten : Wir Art d
werden / durch die Gnade Gottes bald sehen/ vorge
wie sich das üppige und ruchlose Leben wird/ ders >
von Tag zu Tag / je länger je mehr / müssen in wider
die finstere Winckelverbergen ; eben wie dieAb- nnder
götterey sich vor dem Aufgang des Christen - legte
thums zuverkriechengenöhtigetworden : Wie wolle!
werden sehen / daß die Laster beschämet und he Lar
außgerottet / die Tugend ergriffen / die Reli- Sitte
gio» erhöhet / die Gottes,Forchtfestgestellet / welch
Engelland mallen Wolstand gebracht / und kenne
anderen Volckeren und Zeiten solche herrliche Wide
Exempelder Nachfolg vorgeleget werden/ daß Gotte
es verhoffentlich zu einem gesegneten Anlaß/das den m
Christenthum und die Menschen zu einer allge, Gotrs
meinen Lebens -Verbesserung zuverleiten/die« deichn
rrenwird . rngro

148 . Was könte für ein herrlicherer Tri - ken eij
umph / den weder die Neichlhum/nochdieEhk sechtei
Der Welt / noch das Fletsch geben kan / einer H nie!

solche»
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Sie > solchen Seelen / die im Lebenund Tod um Gvt-

> und tes und der AbstattungihrerPflicht willen / alle
hafte Schmach und Schand zuertragen willig ist/
wird widerfahren; als diser/ daß sie sich erfreuen kan/
/ mit Gott habe sie zu einem Werckzeug einer so berr-
>ann/ wichen Sach ersehen/ deren unfehlbar erfolgen-
Thri» de gesegneteWürckungen weit höher sind / als
eiten daß man sie von unserem eigenen Vermögen
kein sötte forderen dörffen / oder erwarten können ?

eiffe , Was insGegentheil für ein empfindlicherVer-
dann weis und Spott aufdiejenigen wachse/ welche/
r für nachdeme ihnen die Nothwendigkeit und die
Wir Art der gemeinen Lebens-Verbessernng / so klar
chen/ vorgemahletworden / fortfahren / sich eintwe»
vird/ derü derselbigen öffentlich und mit Gewaltzu«
en in widersetzen ; oder heimlich das Vorhaben zu-
rAb- undergraben ; oder / welche weder die vorge¬
hen- legn Weise ergreiffen / noch eine bessere zeigen
Wie wollen / wie mit mehreremNachtruck das gan-
und tze Land könne zu Verbesserung der verderbten
Ali- Sitten und Wandels angeführet werden;und
>llet/ welche hiemik / ohne Mißvergnügen ansehen
und k-nnen/daß ihre Mit-Christen/durchden böse»
liche Widerstand der bekantlich erklärten Feinde»
paß Gottes/ und durch das Reich des Teuffels/ lei-

/das den müssen / daß dasMerck der Religion und
>llge« Gottseligkeit undergetrucket/ und mit Unrecht
,die- beschweret das Valterland aber eben darum

in grosse Gefahrgestürtzet werde/ weilen sie ih-
^rl- ten eiftrigenund getreuen Beystand/ nichtzn
§hk rechterZert / denselbigen leisten wollen/das wil
iner G nicht einmahlundersiehen aufzuführen. ^»m N
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149 . Ich wil nur noch eines beyfügen : Wali

das Vorhaben der allgemeinen Lebens -Ver - c^ >.

bcsserung / welches um so vil Mühe vorgenom -

wen worden ; welches under so vilen Beschwer -

den seinen Anfang genommen / durch die verei -

nigte Treu und Fleiß solcher Personen / die an ütm
verschiedenen Orthen dieser Grade ihre Ver - » e

famiungen angestellet / und das Werck nicht ^ ct
nur durch das ganye Königreich arrßgebrei -

tet ; sondern es auch m Ivrland fortgcpfiantzet /

und je einer dem andern ferne Gedancken ervf -

net haben ; weiches durch solche Drittel und

Wege bischer getrieben worden / die durch den

Bepfahl der weisesten und vcrstandigstenMän - h, „ ,
neren / und den glücklichen Fortgang / das beste

Zeugnuß ihrer Gültigkeit erlanget haben / nun -

mehr durch den Fleiß / Macht / Zahl und Zu -

sammenstimmung seiner Feinden / hindertrie - 0 ^ 1
den werden / und wir zugeben solten / daß die

Ruchlosigkeit und das liederliche Leben / ^ ,c
nachdeme durch unser Vorhaben demselbigen j^ ir i
schon ein so harter Stoß worden ist/ wiederum

empor komme / und den Sieg darvon trage ; Er¬
halten wir alsdann nicht Ursach über Ursach ungc
zuförchten ; wir werden eine so gewünschte Ge - ^
legenheit darzu nimmermehr erlangen können ?

Könten wir / menschlich darvon zureden / uns

die Rechnung machen / man werde die Gesell - tmm
fthaften so vieler Akenschen / die sich dasselbige
angelegen seyn lassen / wieder zusammen brin -

gen / eine verlohrne und verworfene Sach wie -

der für die Hand zunehmen / derenhalben sie ^ ol
etwirs
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Betreffend die Verbesserungdes Lebens . rsr
etwann gedencken möchten / weilen ihr erster
Versuch so unglücklich zunichte worden / so seye
keine Hofnung/die allgemeine Verbesserung in
das Merck zustellen / sintemchlen ihro so heftig
und hitzig aller Orthen widersprochen werde /
übrig / und es seye ihnen endlich genug / daß sie
für sich selbst / so viel möglich / sich der gemeinen
Schuld entladen / und ihre eigene Seelen er¬
retten ? Oder kan sich jemand mir einigem Ver¬
nunft - Schein die Einbildung machen / es wer¬
den erwan diejenigen diese Sach zutreiben der -
mahleneins übernehmen / welche durch keine
Gründe / wie kräftig sie immer sind / sich bis da¬
hin wollen bereden lassen / eintweders zu der
jetzo fürgen omm ^ ien Art der Lebens -Verbes -
serung beyzustimmen / oder auff eine andere
Weise einen Eifer für dieselbige zubezeugen ?
Welcher ist / der da glaubet / daß ein gerechter
Gott seye / so die Welt regiere / der nicht zu¬
gleich in billichen Sorgen stehe/daß / wie eiferig
wir immer seyn mögen / unseren gegenwärtigen
Ruhestand zuerhalten / nichts destoweniger /
aller unseren Bündnuffen und Versamlungen
ungeachtet / Gott / von dem allein alle unsere
Wolfahrt herkommet / in solchem Fahl / sich an
einem solchen Volck / wie Vifes ist / rächen
werde ? Ierem . V . 9 . Solten wir in solchen
traurigen Zustand verfallen / und das angefan ,
gene Werck zu Boden gehen lassen / möchte als¬
dann nicht über uns außgeruffen werden : O
undanckbares und widerspannigeö Land und
Volck/ will du so mutlMlllg und boßhaftig die

N r unend«



I -s D-Mf / von Vecke fferunc, des Le bktis._
unendliche Gedult und Langmuht Gottes zu
Zorn reißen ? will du so hartnäckig alle Mittel
der Gnaden verwerffen ?nicht andersi/als ob du
es beschlossen hattest / vorschlich dich in deinen

Undergang zustächen ! ü ) Engelland ! Engel¬
land ! in was für ein grosses Elend haben dich
deine Sünden versetzet .

i so . Allein die Verbesserung des Lebens

ist Gottes werch : es hat seiner gnädigen
Vorsehung gefallen wollen / den schlechten An¬

fang derseibigen / welcher in Visen Bögen ein¬

fältig beschrieben worden / so kläfftig zusegnen /

daß wir hoffen / es werde durch seinen ferneren
Beystand/eine solche durchgehende Veran »
der - und Verbesserung der Sitten und des
Wandels der Menschen under Uns angerich¬
tet werden / die da zu Abwendung seiner ob uns

schwebenden Gerichten / hinlänglich seyn kön¬

ne . Der allgewaltige Gort aber / welchem

gefallet seine AraW in unserer Schwach¬
heit zuvervollkomnen / wolle alle diejenige /
welche sich aufsrichtig Zu disim herrlichen
Merck verstehen / dergestalren gnädiglich
leiten und führen / damit / was hierinnen /
nach seinemMillen ist fürgebracht worden /

dienen möge den gesegneten Fortgang Hess
stlbigen zubeförderen ;

'Mas aber ihme dar -

bey mißfälliges eingeschliche/wolle er/nach
seiner Barmhertzigkeic / gnädiglich verzei¬

hen und vergeben/um unsers Herren Jesu
Christi willen ! Amen .

GOtt allem die Ehre !
Anhang.


	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196

